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Siebentes Kapitel .

Einfluß der Missionsgedanken Leibnizens
aus die Zeitgenossen .

Von geradezu providentieller Bedeutung war es , als August
Hermann Francke dem Herausgeber der „ ^lovissnnÄ Sinivs ." seine
warmen Sympathien mit den darin vertretenen Ideen kundgab
( s . oben S . 54 f .) und die beiden bedeutenden Männer infolgedessen
über die sie gemeinsam bewegendenFragen in lebhaften Gedanken¬
austausch eintraten . Es ist dies in der Tat um so bemerkenswerter ,
als hier zwei typische Vertreter von stark divergierenden Geistes¬
richtungen sich berühren , die einer ganzen Epoche der religiösen Ent¬
wicklung ihr wesentliches Gepräge geben . Sind doch Pietismus und
Nationalismus zwei zeitlich eng verschlungene Strömungen inner¬
halb des Protestantismus , deren prinzipielle Gegensätzlichkeitdie
konvergierendenTendenzen oft allzu sehr verhüllte . Der trotz seiner
quietistischen Innerlichkeit kühne Hallesche Organisator hat gerade
durch seine innerweltlich praktisch - moralische Wirksamkeitdie Folge¬
zeit am nachhaltigsten beeinflußt , während Leibniz hinwiederum der
latitudinaristisch^ undogmatischen Frömmigkeitsart der „ Spenerschen
Sekte " i tieferes Verständnis entgegenbrachte . So wurzelt die Er¬
kenntnis , daß Religion eigentlich ein Erleben irrationaler Wahr¬
heiten und dabei doch eine tätig sich äußernde Gesamthaltung des
Seelenlebens sei , im Pietismus , wogegen der Rationalismus , eine
breitere wissenschaftliche Fundamentierung der religiösen Werte er¬
strebend , die historischbedingten starren Formen im Sinne einer ge¬
nuinen Vernunftreligion zu erweichen suchte . Bei aller vornehm
respektierten Gegensätzlichkeit , die sich bei kleineren Geistern oft zu
fchroffer Ablehnung. , steigerte , begegneten sich der Philosoph der Auf¬
klärung und „ der Prophet des Bußkampfs " ^ in dem gemeinsamen

' ) Vgl . dazu E . Pflei derer , Gottfr . Wilh . Leilmiz als Patriot , Staats¬
mann und Bildungsträger . lS70 , S . 582 f .

") S . E . Troeltsch , Protestantisches Christentum und Kirche in der
Neuzeit , in : Die christliche Religion (Kultur der Gegenwart I , 4 ), S , 412 .



Erster Brief Tl . H . Franckes an Leibniz . 161

Interesse für eine Missionierung und Erziehung fremder Völker zur
Höhe protestantischer Wahrheitserkenntnis und Tugendübung .

A . H . Francke hat mit dem noch im Original vorhandenen ^ und
durch den Studenten der Theologie Neubauer persönlich überbrachten
Brief vom 9 . Juli 1697 die Korrespondenzmit Leibniz eröffnet ^ und
darin gleich eingangs bekannt , daß besonders das den MvisslinA
Linivs / vorangeschickte prächtige Vorwort , welches ihn überaus wohl¬
tuend berührt hätte , der nächste Anlaß seines Schreibens gewesen
sei . Er beeile sich , ihm mitzuteilen , wie der Zweck der Schrift bei
ihm völlig erreicht worden wäre . „ Nach der Lektüre pries ich den
Namen unseres gnädigen Gottes , der jetzt , da Zion trauere und
niemand sei , der dort wandle , gleichsam mitten in der Finsternis
die Morgenröte einer besseren Zukunft aufleuchten lasse all den
Widersachern zum Trotz , die lieber in der Finsternis umkommenals
irgend eine Hoffnung auf das Licht aufkommen lassen wollen . Diese
Ihre Neuigkeiten ermuntern mich , um so energischer auf dem einmal
eingeschlagenenWeg fortzuschreiten und heiteren Gemüts die An¬
griffe unfrommer Menschen gegen das Werk des Herrn zu verachten . "
Und voll Vertrauen auf Leibnizens Weitherzigkeit und Menschen¬
kenntnis hegt er die Erwartung , daß jener der trügerischen Rede
keinen Glauben schenke , die ihn zum fanatischen Sektierer machen
wolle . Weiterhin empfiehlt er den Überbringer des Briefes , den
zum Aufseher am Waisenhaus bestellten Studenten Georg Heinrich
Neubauer 2, der ihm die freudige Nachricht übermitteln solle , daß
der in seiner glänzenden Vorrede ausgesprochene Gedanke sich zu
erfüllen beginne , indem gerade in Rußland ein weites Feld für eine
evangelische Mission durch Gottes Gnade sich auftue . Neubauer,
der sich auf einer Studienreife in der Waisenhaussachebefand , sollte
Leibniz auch die kürzlich erschienene Schrift Franckes : „ Historische
Nachricht , wie sich die zu Verpflegung der Armen und Erziehung der

In der Königlichen und Provinzial -Bibliothek in Hannover ; s. die Ab¬
schriften in : Anhang I .

2) Vgl . dazu oben S . 56 Anm . 1 .
») Über G . H . Neubauer f . G . Kram er , August Hermann Francke I ,

S . 168 f . ; W . Guerrier a . a . O . S . 23 f ., der aber irrtümlich Neugebauer
schreibt , sowie G , F . Hertzberg , August Hermann Francke und sein Hallisches
Waisenhaus. 1898 . S , 19 f ., 63 ; ferner G . Knuth , A . H . Franckes Mit¬
arbeiter an seinen Stiftungen . 1898 . S . 61 — 85 .
MWF1 : Merkel . 11
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Jugend in Glaucha an Halle gemachtenAnstalten veranlasset " ' zur
Begutachtung überreichen und ihn damit zur Unterstützung eines
Werks auffordern , das der Ehre Gottes und dem Wohl des Nächsten
diene . Unter Berufung auf gemeinsame Bekannte , nämlich den Kieler
Dozenten D . G . Morhof ^ und den Leipziger Freund O . Mencke ^ ,
die ehedem dieselbe hohe Meinung über Leibniz in ihm erweckt ,
welche nunmehr die Novissiins , Liräea aufs neue bestärkt hätten ,
wagt er die Hoffnung auszusprechen , daß sein Schreiben günstige
Aufnahme finden werde .

Dieser bis in die neueste Zeit merkwürdigerweiseunbeachtet ge¬
bliebene Briefs ist ein unmittelbares Zeugnis für die tiefgehende
Wirkung der in den Novissiina , Linios , angedeuteten Missionsideen
auf A . H . Francke . Freilich konzentrierte sich sein Interesse zunächst
auf die mit der Erschließung Rußlands für die westliche Kultur sich
eröffnenden aussichtsreichen Möglichkeiten einer protestantischen Missions¬
tätigkeit in jenem weiten Reich . Aus eigener Erfahrung war er
dabei des zuversichtlichenVertrauens , daß die einmal begonnene
Arbeit auch weiterhin ihren Fortgang nehmen und sich auf die
Völker erstrecken werde , bei denen die Tür zur Ausbreitung des
Evangeliums gerade offen stünde .

In der ebenfalls im Original noch vorhandenen° ausführlichen
Antwort vom 7 . August 1697 geht Leibniz besonders auf A . H .
Franckes pädagogischeAbsichten ein und , indem er über die ober¬
flächliche , rein aufs Äußerliche gerichtete Erziehung der Jugend
bittere Klage führt , wünscht er dem halleschen Unternehmen guten

' ) Vgl . dazu G . Kramer a . a . O . I , S . 303 , 102 , 170 f . — Ferner
G . F . Hertzberg , August Hermann Francke und sein Hallisches Waisenhaus .
1898 . S . 16 ff .

2) Über den Literaturhistoriker und Dichter Dan , Gg . Morhof s . E , Bv be¬
mann a , a , O , S . 191 f . (Nr . 662 ) ; ferner Allg . D . Biogr . XXII , S . 236 ff .

2) Über den Professor der Moral Otto Mencke , den Herausgeber der Leip¬
ziger ^ .otg, sru -Zitorura , mit dem Leibniz in ausgedehntein Briefwechsel stand ,
s. E . Bodemann a . a . O . S . 179 ff . (Nr . 636 ) ? ferner Allg . D . B . XXI ,
S . 312 f .

^) Noch L . I . FroHumen er hat in seinem Aufsatz über „Freiherr
von Leibniz und die Mission " , Basel 1918 , S . 28 , keine Kenntnis davon und
schließt sich lediglich an Plath a . a . O . S . 63 an . — Vgl . auch S . Baude rt ,
Die evangelische Mission . 1913 . S . 8 f .

6) In der Hauptbibliothek des Waisenhauses zu Halle .
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Fortgang . Ja ihn bewegt sofort der Gedanke , ob es „ auf diese ein¬
zige Weise vielleicht geschehen werde , daß wir zn Missionen geeignete
Männer erhalten , welche die reine Religion mit nicht geringerem
Eifer und Erfolg verbreiten als andere ihre Traditionen " . C . H .
Chr . Plath „ bewundert den Scharfblick des Mannes , der nicht nur
aus den Pietisten die künftigen Missionare hervorgehen sah , wie er
im Jahre 1700 äußerte , sondern in dem entstehenden Hallischen
Waisenhause bereits 1697 die Quelle erkannte , aus welcher sich auch
nach den fernen heidnischen Landen ein Strom voll Gnade , Heil
und Segen ergießen sollte " ( a . a . O . S . 54 ) .

Und den eigentlichen Anlaß von Franckes Brief berührend schreibt
er die wiederholt zitierten schönen Worte : „ Wenn ich auch keine
andere Frucht aus meinem Büchlein über ,das Neueste aus China '
erzielt hätte, als daß es Sie mehr und mehr zu ähnlichen Gedanken
wie den meinigen angeregt hätte , glaube ich genug und übergenug
erreicht und nicht vergebens gearbeitet zu haben " ^. Obwohl er bei
einer folgenden Auflage noch allerhand Neuigkeiten hinzufügenkönnte ,
so möchte er doch wünschen , daß dies nicht so sehr unserer Neu¬
gierde als vielmehr dem allgemeinenNutzen dienet Ähnlich wie im
Vorwort zu den Novissiina Linios. betont Leibniz nochmals ange¬
sichts der sich durch zwei hervorragende Herrscher , den russischen und
chinesischen , in jenen Ländern vollziehenden Wandlungen die beglückende
Verpflichtung auch der Protestanten, als „ Instrument des göttlichen
Ruhms " nach Möglichkeit zur Förderung des Reiches Gottes beizu¬
tragen , das ihm vor allem „ in der Ausbreitung echter Tugend und
wahren Wissens zu bestehen scheint " . Der seit einigen Tagen in
Hannover weilende Philantrov Franz Mercur van Helmont ^ sei der¬
selben Meinung . Jetzt da sich im Osten und Westen , ja auch im
Süden ( in Abessinien ) Neues zu regen beginne , „ die Ernte bereit sei
und Gott zu den schönsten Gelegenheiten rufe, sei es eine Schande ,
ja geradezu ein Verbrechen für die Protestanten , zn fehlen , während

- ) Vgl . auch G . E . Guhrauer a . a . O . II , Anm . S . 20 , den wieder
Plath a . a . O . S . 33 berutzt hat .

2) Den folgenden Teil deS Briefes hat bis auf die Schlußabschnitte bereits
G , Kramer a . a . O . I , S . 303 f . veröffentlicht , dem L . Frohnmener die von
ihm mitgeteilten Stellen entnahm , s . Evang . Missions -Magazin 1917 , S . 499 .

°>) Über Franz Mercur van Helmont f . Broeckx , oarov ? r . N .
van ^ slraont . 1870 .

11 *
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inzwischen die Päpstlichen alle Hebel in Bewegung setzen und die
Kinder dieser Welt klüger sind als die Kinder des Lichts " . Schmerz¬
lich berührt durch die verständnislose , nicht selten sarkastische Gleich¬
gültigkeit vor allem der Gebildeten solch weltweiten , drängenden
Aufgaben gegenüber , fährt Leibniz fort : „ Und was das Betrüblichste
ist , bei den Protestanten wird oft nicht nur das die Gegenwart
Fördernde unterlassen , sondern auch noch verlacht und gehindert ,
sodaß man kaum über derartige Dinge mit anderen in Gedanken¬
austausch zu treten wagt , ohne gleich als Urheber von Chimären ,
ähnlich wie Columbus , gehalten zu werden . " Doch er läßt die Hoff¬
nung nicht sinken : „ In der Tat glaube ich wahrzunehmen , daß einige
gute Vernunftgründe unseren Absichten allmählich noch in dieser
Zeit zur Verwirklichung helfen und vielleicht auch einflußreicheAn¬
hänger gewinnen werden . " Und da er den Wunsch hat , persönlich mit
Francke diese wichtige Angelegenheit besprechen zu können , lädt er
ihn dringend zu einer Zusammenkunft in Braunschmeig ein : „ Ach
könnten Sie doch zum bevorstehenden Wochenmarkt bloß nach Braun¬
schweig kommen , zumal die Reise dorthin ja nicht weit und be¬
schwerlich ist . Ich komme nämlich auch dahin und könnten wir wohl
einiges für die Zukunft beschließen . " Schließlich gedenkt er noch
des kürzlich verstorbenen gemeinsamen Bekannten Joh . Dan . Krafft
und fragt zuletzt , ob Francke seine 1667 erschienene Schrift : Äls -
tlioclus nova doosudas <1isLsncls,sciris ^ rrrisMclsiitiks fchon ge¬
sehen habe und möchte gerne dessen Urteil über einzelne rechtsphilo¬
sophische Fragen erfahren , die auch einiges Licht auf die natürliche
Theologie werfen .

Da Leibniz um baldige Nachricht gebeten hatte , ob Francke seiner
Einladung Folge leisten könne oder nicht , so antwortete dieser schon
am 14 . August in einem kürzeren Schreiben ^, daß er , wenn Leibnizens
Brief rechtzeitig angekommen sein würde , trotz alles Drangs der
Geschäfte zu ihm nach Braunschweig eher geflogen als gefahren wäre .
So aber wäre er doch zu spät dort angelangt und hoffe nunmehr
auf einen anderen Zeitpunkt einer persönlichen Aussprache . Er bitte
aber Gott , daß sich ihr Vorhaben möglichstbald erfülle ; könne er
doch gar nicht sagen , wie tief ihn Leibnizens Ausführungen im

Das Original befindet sich in der Königl . und Provinzial -Vibliothek zu
Hannover ; s. unten Anhang I .
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letzten Brief überzeugt hätten . Bei nächster Gelegenheit will Francke
ausführlicher antworten und auch die empfohlenen Schriften baldigst
vornehmen , um sein Urteil abgeben zu können . Noch dankt er für
die freundliche Aufnahme des Neubauer und bittet schließlich um
Empfehlung desselben und seiner Sache bei dem Führer der russischen
Gesandtschaft Le Fort .

Diesen eigentlich recht inhaltlosen Brief erwidert Leibniz aber¬
mals in einem längeren Schreiben vom 30 . September 1697 ' , das
bereits berührte Gedanken weiterführt und neue Möglichkeitenzum
Ziele zu gelangen erwägt . Gleich eingangs bedauert es Leibniz , daß
eine Begegnung beim Markt in Braunschweig nicht möglich war .
Abermals gibt er der Erwartung Ausdruck , daß die Protestanten
die herrliche von der Vorsehung dargebotene Gelegenheit recht be¬
nutzen möchten . Sei es doch bei dem brennenden Eifer der beiden
Herrscher von Rußland und China , europäisches Wissen in ihre Völker
zu übertragen , sehr leicht möglich , mit der Wissenschaft auch Tugend
und Frömmigkeit auszubreiten . Von einer Empfehlung Le Forts
verspricht er sich wenig , da dieser durch alle möglichenDienste zu
sehr in Anspruch genommen sei und auch Leibniz schon früher im
Stich gelassen habe . Er meint, daß man sich beim Zaren am besten
durch praktische Künste einführen könne , da dieser selbst gegenwärtig
mit der Konstruktion eines Schiffes beschäftigt sei . In dieser Sache
seien überhaupt geeignete Persönlichkeiten recht nötig , zumal der Zar ,
wenn er einmal gewonnen ist , allem anderen geneigt erscheint ; ähn¬
lich liegen nach seiner Meinung auch die Dinge in China . Er habe
deshalb auch an Ludolph geschrieben , der die russischen Verhältnisse
sehr genaue kenne . Bezüglich Neubauer lehnt er aus Mangel an
direkten Beziehungen zum russischen Hof eine Empfehlung ab und
bemerkt dazu , daß man gerade besonders behutsam sein müsse , um
ein von Natur so zähes Volk nicht sogleich durch verschiedene Bitten
zu entfremden , da man sonst durch Erlangung geringer Vorteile sich
den Weg zu größeren verschließen könnte . Er hätte gerne , daß die
Fürsten selbst die Gewogenheit des Zaren für derartige Angelegen¬
heiten verschafften und ihn dadurch zugleich verpflichteten , was die
Durchführung der vortrefflichenPläne wesentlicherleichtern würde .

Die von Leibniz selbst durchkorrigierteAbschrift des Briefes befindet
sich in der Kgl . und Provinzial -Vibliothekzu Hannover .
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Noch sei es für so segensreiche Gedanken nicht zu spät , wenn man
auf irgend eine Weise durchsetzen könnte , daß der brandenburgische
Hof sich darum annehme . Leibniz ersucht deshalb Francke und den
von ihm hochgeschätzten Spener , die Sache in diesem Sinne zu be¬
treiben . Er selbst wolle darum bei jeder Gelegenheit sich nach
Kräften annehmen , um die Ausbreitung von Religion und Zivilisation
möglichst zu fördern .

Über diese in vieler Hinsicht aussichtsreicheBeziehung zu A . H .
Francke war Leibniz , wie aus gleichzeitigenBriefen hervorgeht, sehr
erfreut , besonders da er in diesem angesehenen Geistlichen einen so ver¬
ständnisvollenAnhänger seiner Ideen gefunden hatte . So beauftragt
er in einem Brief vom 9 . Mai 1698 den Helmstädter Professor der
Theologie Joh . Fabricius ' bei dessen bevorstehenden Durchreise durch
Halle Grüße an Francke zu bestellen und ihm zu sagen , daß er hoffe ,
Franckes Pläne , die ihm sehr erwünscht seien , werden weiter guten
Fortgang haben ; besonders hofft er , daß Schulen nach Art der
Halleschen auch bei den Russen eingerichtet würden , „ was der An¬
fang sein könnte, den Unsrigen den Zugang bis zu den Chinesen zu
verschaffen" . Leibniz beseelte eben der unerschütterlicheOptimismus ,
daß eine einmal wirksam begonnene protestantische Missionstätigkeit
in Nußland bald auch den von ihm gewünschtenWeg nach China
finden werde . In diesem Sinne schrieb er denn am 11 . / 21 . Mai
1698 an den Neffen des bekanntenOrientalisten Hiob Ludols , Heinr .
Will) . Ludols 2, u . a . folgendes ^ : „ Da ich die Pläne , die dahin zielen .

Vgl . Chr . Kortholt , Lsibnitii Dxisto1s .s I , x . 25 (sx . XIV , 2 ) :
„Oomiriura I ' ranvura <zus ,sso in trs ,nsitu a ras sslutk , st «lis spsrars ras
c-oosilig , ZZius raiki xrodatissiras , osvs Procsssurs . porro ; st itssiilsi 'ars .
vt xsr Dorainura I v̂ciolpdurQ iuniorsra oura ^ losoouitis iara rsäituris
krustuosura sliouiä skkiosrs vurst , <̂ uo ssliols -s ad ipsius morsra apucl
Ii ,ussos apsriavtur ; «zucxt pvZsst ssss initium prosuro .u6i uostris acUtus
vsc^us s.ä 8was " . S . auch G . Kramer a . a . O . I , S . 2S8 f . ; Allg , Miss .-
Ztschr . 1905 , S . 271 Amn , 2 .

^ Über H . W . Ludols s. G . Kramer a , a , O . I . S . 258 Amn . I .
2) Das Original des Briefes befindet sich in der Hauptbibliothek des

Waisenhauses zu Halle , woraus G . Kramer a . a . O , I , S . 259 , die von ihm
mitgeteilte Stelle nahm , die wieder L . Frohnmener a . a . O , S . 29 benutzt
hat . Die Stelle lautet : „ Ooraras z 's,pprouus sxtrsrasraemt lss ässssins ,
avi tsnclsllt s, proiluirs un Kon skksot xour 1a Zloirs äs äisu st pour 1s
soulsKsinsut clss korarass , st ĉ vs zs s ^ is vullsrasvt pour uns cisvotion
qvistists ou kainSÄuts : z' s.xplauäis kort » ux travaux tsls <̂ vs Nous . ? rs ,nol<s
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Gottes Ruhm zu verherrlichen und der Menschen Loos zu erleichtern ,
aufs wärmste billige , und da ich keineswegsfür eine ruhige taten¬
lose Frömmigkeit bin , finden Arbeiten , wie sie Aug . Herm . Francke
unternommen hat, meinen lebhaften Beifall . Etwas Ähnliches ist in
allen großen Städten nötig . Ich hoffe , daß sein Beispiel dazu dienen
wird . Ich glaube , daß das auch den Protestanten nützen könnte zur
Aussendung von Missionaren und zur Verbreitung ihrer gereinigten
Religion . Es dürfte auch mithelfen , daß die Russen , die nur zu
sehr der Unterweisung bedürfen eine Etappe auf dem Weg nach
China bilden können . " Im gleichen Brief erwähnt er noch , daß
Francke einen tüchtigen Mathematiker suche , bezweifelt es aber , ob
er bei der utilitaristischen Gesinnung der Jugend von damals für
seine Humanitären Zwecke eine geeignete Persönlichkeit finde . In
dem kurzen deutschen Begleitschreibendazu ^ an A . H . Francke unter -

s, Slltrspris . II ks-lläroit <zvs1 <zvs otioss äs Söradlabls äa -vs toatss IsZ
Aranckss villss . ^ 'ssxsrs ovs soir sxsrrPls ssrvira . II ms ssrnbls qvs
osls , pourroit ssrvir svoor s,r>x zzrotssts ,iis s. svvo ^ sr ^ SL raissionnairss
xour 1» xroxa ^ atiov . äs 1a rsliZion rsxurZss ; st ^vs Iss Nosoovitss qvi
v 'ont c v̂s trox dssoin cl' instruotiov , xourroisnt ssrvir Äs dsZrs xour
s,11sr s. 1s. Lüiiiis ."

i ) Francke sollte den Brief Leibnizens an H . W . Ludolf übermitteln . Das
Original dieses Begleitschreibens befindet sich gleichfalls in der Hauptbibliothek
des Waisenhauses zu Halle und lautet folgendermaßen :

Obgleich lange von demselbigen nichts vernommen , so hoffe doch es
werde der selbe sich nach Wundsch befinden , und auch das angefangen löbl .
werck wohl von statten gehen . Welches ferner wündsche . Vielleicht habe
einmahl das gluck sie in einer braunschweigisch Sommer messe oder baß zu
sehn . H . v . Fabritius wird vermuthlich ein sprechen, oder eingesprochen
haben . Wenn ich nicht zu spät erfahren , daß er mit n . , . Kundschaft hat ,
würd ich unlängst den selbigen in Wolfenbüttel gesprochen von dem und
andern geredet haben . Beykommendes von H Ludolphi hatte ich schohn ge¬
schrieben , als ich von seinem Vetter H Jobo Ludolfi verstanden , er werde
nicht mehr in Hall , sondern vielleicht zu Venedig seyn . Solle eine nächste
gelegenheit haben beykommendes ihm zuzufertigen bitte es unter dero Couvert
bestellen zu lassen . Und verbleibe im übrigen

Hoch Ehrwürdiger großachtbarer
und hochgelahrter ansonders hochgeehrter He .

Hanover
den 12 . May 1698 .

Meines hochg H und surnehmen gonners
dienst ergebenster

Gottfried Wilhelm Leibniz .
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läßt es Leibniz nicht , das geplante Zusammentreffenbei „ einer braun -
schweigischen Sommermesse oder später " abermals zu berühren .

Nachdem sich aber dies beiderseits erwünschte Zusammentreffen
immer wieder nicht hatte ermöglichen lassen , nimmt Leibniz am
6 . April 1699 den Briefwechsel mit Francke von neuem auf ^. In
diesem Schreiben spricht er sogleich seine Verwunderung darüber
aus , daß man nun den Orient im Auge habe , wo man doch auf
kaum so viel Erfolg rechnen könnte wie bei den Russen . Er beklagt
es tief , daß die Protestanten die beste Gelegenheit zum Handeln ver¬
säumen , während andere inzwischen überaus rührig sind . Denn ,
wie man höre , hätten die Jesuiten sich den Durchzug nach China
durch russisches Gebiet vom Zaren erwirkt und seien erneut , wenn
auch auf listige Weise , in Aethiopien eingedrungen . Und schließlich
gibt er für diefe Rückständigkeit der Protestanten folgende beachtens¬
werte Gründe an : „ Während wir überlegen , handeln jene ; wobei
noch besonders in Betracht kommt , daß bei uns privaten Bemühungen
überlassen bleibt , was bei jenen öffentliche Unterstützung findet . Mit
der Mitteilung von dem Gerücht über den Tod des chinesischen
Kaisers verbindet er am Schlüsse die Versicherung , daß er dankbar
sein würde sür jede Nachricht von lobenswerten Fortschritten , noch
dankbarer , wenn er selbst etwas dazu beitragen könnte .

In seinem Antwortschreiben vom 12 . August 1699 ^ entschuldigt
sich zunächst A . H . Francke , daß er im Drang öffentlicher und privater
Geschäfte die wiederholten freundlichen Zuschriften Leibnizens nicht
sogleich beantworten konnte . Er unterläßt es nicht — wohl gegen¬
über den von Leibniz geäußerten Bedenken — zu betonen , daß er
den gegenwärtig im Orient weilenden Ludolvh für ein hervorragen¬
des Werkzeug Gottes ansehe , von dem er sich auch viel für die Kirche
verspreche . Des weiteren gesteht Francke , daß Leibnizens Vorschlag ,
den Russen die im Waisenhaus gründlich erprobten Erziehungs¬
grundsätze zu empfehlen , allgemeine Zustimmung findet , zumal auf
diesem Weg auch der geistige Verkehr mit den Chinesen greifbare
Wirklichkeit gewinne . Habe doch erst kürzlich ein vornehmer Russe

Konzept und Abschrift nebst Korrekturen mit Nachschrift von Leibnizens
Hand befindet sich aus der Kgl . und Provinzialbibliothek zu Hannover .

2) Originalreinschrift, von Francke unterzeichnet , liegt ebenfalls auf der
Kgl . Bibliothek zu Hannover , Bl . 8 /9 .
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die Anstalten genau besichtigt und evangelische Schriften gerne ent¬
gegengenommen . „ Sei es doch überhaupt von hoher Bedeutung " ,
damit schließt Francke seine vielfach persönlichen Ausführungen , „ ein
auf niedriger Kulturstufe stehendes Volk zuerst sür die Wissenschaft
und dann dadurch allmählich für die christliche Kultur zu gewinnen ,
ja den Weg zur Verbreitung der evangelischen Wahrheit unter den
Chinesen zu bereiten " .

Um den kirchen - und missionsgeschichtlich bedeutsamen Einfluß
Leibnizens auf A . H . Francke allseitig würdigen zu können , war es
notwendig , den bisher nur in Bruchstücken bekannt gewordenen Brief¬
wechsel beider Männer einmal vollständig vorzulegen . Wir sehen
daraus , wie die anfänglich beinahe enthusiastischeBegeisterung
Franckes für Leibnizens Missionsgedankenzu einem freundschaftlich¬
warmen Gedankenaustausch führte , wobei eine Berührung der tiefen
religiösen Differenzen vornehm - klug vermieden wurde . Wie Leibniz
den pädagogischen Absichten Franckes das regste Interesse entgegen¬
brachte und dieselben mit seinem Nat in jeder Weise zu fördern
und mit seinen Missionsplänen zu verbinden suchte , so hat anderer¬
seits Francke den wissenschaftlich-zivilisatorischenBestrebungenLeib¬
nizens einen provädeutischen Wert für die Mission zugestanden und
anerkannt , „ daß das Werk der Gottesfurcht und Beförderung der
Wissenschaft wohl vereiniget werden mögen , ja müssen " ^. Es ver¬
knüpfte sich eben in Francke mit einer selbstlosen Hingabe an alle
Fragen des Reiches Gottes , dem Charakter der Zeit gemäß , eine selt¬
same Beweglichkeit des Geistes , welche C . Weizsäcker einmal die
frappanten Worte entlockte ^ : „ Francke weiß immer zu beschäftigen ,
immer zu spannen , er hat für jeden etwas und immer etwas Neues .
Man könnte fragen , wo seine größere Stärke liegt , im Pietisten
oder im Aufklärungsmann . " Darum erscheint es auch nicht ver¬
wunderlich , wenn Francke von anderer Seite beeinflußt sehr bald
seinen Missionsbestrebungen neuartige Ziele steckte , die den Inten¬
tionen Leibnizens recht wenig entsprachen . Geht doch aus den letzten
mitgeteilten Briefen deutlich hervor , wie Francke von H . W . Ludolph ,
der von Anfang November 1697 bis in den März 1698 sich in

-) In seinem Brief an Leibniz vom 17 . Febr . 1714 .
°) In seiner Besprechungdes Buches von G . Kramer über A , H . Francke

in Thcol . Lit .-Ztg ,, Jahrg . 1880 , Nr . 1 , Sv . 12 .



170 VII . Einfluß der Missionsgedanken Leibnizens ,

Halle aufhielt bestimmt , immer mehr neben Rußland vor allem
den vorderen Orient als Missionsobjekt ins Auge faßte und die
Leibniz am Herzen liegenden , weitschauenden chinesischen Projekte
nur gelegentlich streiftet Und wie das um Ostern 1701 verfaßte
„ Project zu einem Lölliirig,ric> nQivsrssli oder Anlegung eines Pflanz¬
gartens , in welchem man eine reale Verbesserungin allen Ständen
in und außerhalb Deutschlands, ja in Europa und allen übrigen
Teilen der Welt zu gewarten " deutlich auf „ alle Nationes " Bezug
nimmt 2, so sollte auch das zu Halle gegründete OollsAiimz, orisnwls
tilisolosiczuiQ seinem im Mai 1702 abgefaßten Statut gemäße neben
dem gründlichen Studium der heiligen Schrift durch eingehenden
Unterricht in den orientalischen Sprachen ( Chaldciisch , Syrisch ,
Arabisch , Äthiopisch , Armenisch , Persisch , Türkisch und Sinisch ) ge¬
wiß letztlich auch missionarischen Zwecken dienen " , wie aus der Sen -

^) S . G . Kram er a . a . O . S . 259 . „ In den Jahren 1698 /39 machte
H . W . Ludolf eine Reise nach dem Orient und hielt sich namentlich in Kon¬
stantinopel , Palästina und Kairo aus . Der Gedanke , der ihn bei dieser Reise
und nach derselben besonders erfüllte , war der , die orientalische Kirche zu be¬
leben , überhaupt das Evangelium im Orient zu verbreiten . In dieser Richtung
hatte er , wie es scheint , nicht geringen Einfluß auf Francke ." H . W . Ludolf
war , wie aus den in der Hauptbibliothek des Waisenhauses zu Halle noch
vorhandenen zahlreichen Briefen , besonders an A . H . Francke , hervorgeht , ein
Anhänger der pietistischen Richtung und stand schon deshalb A . H . Francke
sehr nahe . Vgl . auch Ludolfs Brief aus dem Haag vom 29 . Sept . 1701 an den
Sekretär der Looist ^ kor ? roinc >tiuA Okiristis ,u Xnov ? 1säZs , abgedruckt in :
W . 0 . L . ^ Ilsu » nä Mo Olurs , ? vvo Iiunärsä ^ ss ,rs , London 1898 ,
S . 111 f . Auch späterhin ist er der Mission treu geblieben ; denn in der Vorrede
zu der VI . „ Continuation des Berichts derer Königl , Dünischen Missionarien in
Ostindien 1705 — 1712 " , Halle 1729 , findet sich die Bemerkung : „Herr Heinrich
Wilhelm Ludolfs , wenland Secretarius bei ) Sr . Königl . Hoheit Printz Georgen
von Daennemarck Hochsel . Andenckens , hat nebst andern IsZatis , so er
xlas oaussas geschencket , zu der Ost -Indischen Mission 15 Pf . legiret , welche
auch nach seinem seligen Hintritt , so am 25 . Jan . 1712 geschahe , gezahlel
worden ."

2) Die Bemerkung G F . Hertzbergs in seiner Schrift : August Hermann
Francke und sein Hallisches Waisenhaus , 1898 , S . 59 : „ Er (Francke ) selbst hatte
sich schon 1701 /2 mit dem Gedanken an eine große , auf China zu richtende
Missionstätigkcit getragen ' ' , entspricht nicht dem vorliegenden Tatbestand .

°) S . G . Kram er a . a . O . II , S . 2 , 489 ff . - ^) Ebenda I , S . 273 ff .
b) So macht auch der Orientalist und kaiserliche Resident in Frank¬

furt a . M . Hiob Ludolf in seinem aus der Hauptbibliothek des Waisenhauses
zu Halle handschriftlich noch vorhandenen Gutachten : „Unmaßgebliche Erinne -
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dung von Schülern Franckes nach Rußland und Konstantinopel klar
hervorgeht ' . Daß unter den genannten Sprachen einnial Sinisch
erscheint , mag vielleicht mit Rücksicht auf Leibniz geschehen sein , der
wenige Monate vorher A . H . Francke den erneuten Beweis seiner
Hochschätzung hatte zu Teil werden lassen . Wird doch laut ? row -
oollrun ^ onoilii . Looistatis LoisirtiÄrniri ( angefangenanno NOLO ) ?
in der Sitzung vom 12 . Oktober 1701 „ in xrassvQtia des H . ^ rassiclis ,
H . Hosspr . Jablonski , H . Hoffr . Chuno und H . Kirchen " unter den
„ verschiedentlich recommendirtenSubject » " , die „ in die Societät auf¬
genommen zu werden beliebt wurden " auch „ H . Frankeund Past .
Glauch . zu Halle " genannt . Und auf Blatt 47 vsrso iA » 1701 ) °
urkundet die Sozietät die erfolgte Aufnahme A . H . Franckes mit
den Worten : „ Den WohlEhrWürdigen , Großachtbaren und Hoch¬
gelehrten Herrn M . August Hermann Franken , (^ rasoas st Orisn -
tÄliulQ I ^ QA'N3,ruiQ ? rotsssvrsi ^ OrclinAi-iurQ auf der Königl .
Friedrichs Universität zu Halle , und Pastorem zu Glaucha daselbst,
wegen seiner sonderbaren Gaben , Verstandes und Gelehrsamkeitvor¬
nehmlich in denen Morgenländischen Sprachen , so wohl des Ihm
beywohnendenEifers zu Fortpslantzung des Evcmgelij auch an solchen
orten dahin die Predigt desselben noch nicht gelanget . " Durch diese
Vorschlagsbegründungwollte Leibniz dem ihm sympathischen Missions -
eiser Franckes öffentliche Anerkennung verschaffend

rungen bey dem Project des LollsZii vrisntslis Hisolozioi Hallönsi ^
vom 9 . Juni 1703 am Schluß (Beigabe ) wiederholt Vorschläge zur Ausbildung
von Missionaren , die seiner Meinung nach in Abessinien ein geeignetes
Wirkungsfeld finden würden und beendet seine Ausführungen mit den
Worten : „ Solte eine gute resolution und fester Schluß zu einer solchen Mission
folgen , wolte ich alsdann pro kormaväa ivstruetions für dergleichen Missio -
narios ein mehrercs gerne beytragen / '

! ) Vgl . G - Warneck a . a . O . ( 1913 ), S . 56 .
2) Akten der Akademie der Wissenschasten. Abschn . I , Abt . IV , Nr . 6 , S . 9 .
») Akten der Akademie der Wissenschaften zu Berlin . Abschn . I , Abt . III ,

Nr . 2 . — Die Mitteilungen aus den Akten der Akademie verdanke ich der
Güte des Herrn Professor Dr , Paul Ritter -Berlin .

4) In dieser Zeit wurde A > H . Francke auch zum Mitglied der 1698 zu
London gegründeten ,8ooist ^ kor Z? rorQotinA (ülrristian ILnovIsäAö ' ernannt ,
wie aus den Protokollen der Gesellschaft hervorgeht (^V . 0 . L . ^ Ilsv . anck
HI <z Olurs , T^vo nunärsä ^ sars : I°ns Iristor )' ok 1b .s Loc-ist ^ kor ? ro -
raotinz Onristian Xno ^ lsZZs , 1698 — 1893 , London , S . 21 ). Hier finden wir
auf S . 113 f . zwei Briefe Franckes aus Halle an die Gesellschaft vom 21 . Januar
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Das in den mitgeteilten Briefen wiederholt in Aussicht genom¬
mene Zusammentreffen beider Männer hat sich schließlich doch noch
verwirklichen lassen . Denn , wie aus einem späteren Brief Franckes
an Leibniz vom 10 . Januar 1714 ^ ersichtlich ist , war Leibniz in
der Zwischenzeitin Halle gewesen , um Franckes Anstalten zu besich¬
tigen : „ Da nun über dieses Ew . Excel! . Hieselbst in Person gewesen ,
mir die Ehre gegeben , meine zu Verpflegung der Armen und Er¬
ziehung der Jugend gemachte Anstalten in Augen - Schein zu nehmen ,
auch mehrmals mit mir zu sprechen . " Bei dieser Gelegenheit hat
sicherlicheine eingehende Aussprache über die sie beide bewegenden
Fragen stattgefunden , was wohl die langjährige Unterbrechung ihrer
Korrespondenz einigermaßen erklären dürfte . Immerhin aber scheint
auch die divergierendeRichtung ihrer Missionsbestrebungen— indem
Francke zunächst eine Erweckung christlichen Lebens in den griechischen
und orientalischen Kirchen anstrebte und später die dänische Mission
in Ostindien tatkräftig unterstütztes während Leibniz vor allem
China als Missionsgebiet ins Auge gefaßt hatte — neben der kaum
zu umgehenden Gegensätzlichkeitihrer religiösen Anschauungen mit
die Ursache gewesen zu sein , weshalb die lebhaften Beziehungen
zwischen beiden langsam sich lösten . Denn merkwürdigerweiseläßt
sich in den folgenden Jahren eine Berührung Leibnizens mit der
neu begonnenen dänisch - hallischenMission in keiner Weise feststellen ,
obwohl es nicht zweifelhaft ist , daß er von ihr Kenntnis erhalten
hat . Doch mag die einseitig pietistische Art Franckes , der in völliger
Verkennung missionarischer Bedürfnissewissenschaftliche Arbeiten sogar
entschiedenablehnte ^, ihm wenig Erfolg versprechenderschienen sein .

und 29 . April 1701 abgedruckt , deren erster mit folgenden Worten beginnt :
„ lo ^ t tos A-rskt LuvLSZs ok tlis Looistiss Hoäsi 'tkckinAZ , is koovo in
(Asrroao ^ , bz? tos rosaos ok tos Nsvsrsoä Hlr , ^ irdlooski , g, Llraxl ^ io to
tos oovv XinA ok I? russig , - o ^ s traoslktsä tos IZoAliso ^ .soouot ok
tbs Nslizüous Looistiss ioto HiZ -Outoli . 'VVoiso dook oss dsso sli -sackv
vsr ^ nssknl not ool ^ tc> ras ,o ^ xartionlar I?srsc >os , oni to s, NsIiZious
iZoclet ^ s,t NursoosrA " .

1) Das Original des Briefes , bei dem freilich nur die Unterschrift von
Franckes Hand stammt , befindet sich in der Bibliothek zu Hannover .

2) S . auch C . H . Chr . Plaths Aufsatz : Was haben die Professoren
Francke , Vater und Sohn , für die Mission getan ? in : Missionsstudien ,
Berlin 1870 , S . 76 ff .

2) Vgl . dazu die von W . Germann , Ziegcnbalg und Pliitschau
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Da nahm Anfang 1714 A . H . Francke die Korrespondenz mit
Leibniz wieder auf ; aber nicht um abgerissene Fäden von neuem
anzuknüpfen und Fragen der Mission zu erörtern , sondern lediglich
um den weitreichenden politischen Einfluß Leibnizens im Interesse
des Pietismus in Anspruch zu nehmen . „ In vorigen Jahren " hätten
„ so wol Ungarn , als Siebenbürgen in ziemlicher Anzahl " in Halle
studiert und feien hier derart angeleitet worden , daß ihre Obrigkeit
nicht über sie zu klagen habe . Nun zeige aber „ die Sache des
Hermannstädter Professoris ( Voigt ) und seines College » , welcher ge¬
stalt die oliinisi ' s vom pistäsino zum prastsxt , dienen müsse , die¬
jenigen , so hier studiret , zu drücken , ja gar öffentlX Bedienungen
dieselbe als irrige Leute unwehrt zu erklären und gleichsam in den
Bann zu thun " . Schuld daran seien „ einige unruhige Theolog ! in
Teutschland " . Da nun Leibniz „ von dem , was man xistisi ^ um
nennen mag , eine gründlichereUntersuchung , als wol tausend andere "
angestellt habe , so bittet Francke „ um der Liebe willen , so Dieselben
zur Wahrheit haben , es möchte Leibniz während seines Aufenthalts
in Wien bey Sr . Kanserl . Majest . und dero hohen Ministerio die
gerechte Vorstellung von dieser gantzen Sache thun " und der Theo¬
logischen Facultaet „ nach Dero beywohnendemhohem Verstände einen
guten Rath ertheilen , wie wir unsere Universität von der unverdienten
blame in dem Königreich Ungarn und Siebenbürgen liberiren " ^. In
diesem und in den folgenden beiden Briefen — Leibniz antwortete

1868 Urkunden S . 127 ff . mitgeteilten „Zufälligen Gedanken A . H . Franckes
über die Königlich dünische Missions -Affaire zu Tranquebar in Ostindien " .
Darin sagt Francke von B . ' Ziegenbalgs bedeutsamer Arbeit , daß er „nicht
für nothig erachte , dieses Buch in öffentlichen Druck zu geben , dieweil wir bei
Edirung neuer und fremder Dinge nicht auf die eitle Curiosität , sondern auf
die Verherrlichung des Namens Gottes und auf den wahren Nutzen der
Kirche zu sehen haben , so ich mir durch Bekanntmachung des gedachten soi-ixti
nicht versprechen kann " (a . a . O . S , 152 f .). Erst 1867 hat W , Germann
das Buch in Madras herausgegeben , nachdem schon 1791 eine nicht ganz voll¬
ständige Ausgabe erfolgt war ; s , auch E . Windisch , Geschichte der Sanskrit¬
philologie und indischen Altertumskunde ( 1917 ) I , S . 201 f .

' ) Dein Brief liegen mehrere Schriftstücke und Gutachten in Sachen des
Pietismus bei , so u . a . „Der löbl . theologischen Facultät auf der Universität
Leipzig ertheiltes Jnformat , oder eigentlicher Unterricht vom sogenannten
Vistismo . . ., darinnen gründlich erwiesen wird , das solcher keine neue Secte
sey . . . Eingeholet und zum Druck befodert von L . S . P . K . Franckfurt u .
Leipzig 1711 . Dat . Leipzig , den 7 . Oktober 1710 .
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umgehend aus Wien am 17 . Januar , wofür sich Francke am 17 . Februar
bedankte — ist der Mission mit keinem Wort mehr gedacht . Freilich
bleibt es auffallend , mit welcher EntschiedenheitLeibniz in seiner
Antwort sich dahin aussprach , er habe „ allezeit gewündschet , daß das
Werck der Gottesfurcht mit der Beförderung der Wissenschaften ver¬
einigt werden möchte ; zumahlen die Wissenschaften das beste lischt
geben zu der Natürlichen Erkenntniß Gottes , dadurch die offenbarte
Religion befordert und bestärckt und vermittelst der äußerlichen Be¬
trachtung der gottlichen Wercke die innerliche Gnade der gottlichen
Liebe mehr und mehr erweckt wird " . Und es legt die Vermutung
nahe , daß gerade auch in ihrer gegensätzlichen Stellung zur Wissen¬
schaft der tiefere Grund ihrer innerlichenEntfremdung ruht . Dessen
ungeachtet aber sind diese letzten Briefe ein deutlicher Beweis für
das unerschütterliche Vertrauen , das gerade protestantische Kreise
Leibniz bis zuletzt entgegenbrachten , und für den selbstlosen Eifer ,
mit dem dieser trotz aller bitteren Erfahrungen jederzeit gerne für
die Sache des Protestantismus eintrat .

Wenn wir rückblickend uns die Frage vorlegen , welche Bedeutung
die MissionsgedankenLeibnizens für A . H . Francke hatten , so können
wir feststellen , daß sie lediglich den programmatischenAufruf bildeten ,
durch den auch Francke aufgerüttelt wurde , sich der Pflicht der
Protestanten zur Mission gegenüber der katholischen Propaganda be¬
wußt zu werdenIn pietistischen Kreisen war ja der Missionsgedanke
nichts Fremdes mehr ^- Allein daß gerade von nicht - kirchlicher Seite
die energische Aufforderung zur Missionsarbeit erging , erfüllte den
tatkräftigen Organisator mit neuen Plänenfür die Zukunft . Freilich
war der Einfluß von LeibnizensIdeen auf Francke nur ein vorüber¬
gehender und schon sehr bald schlug dieser seine eigenen , ihm durch
providentielle Fügungen vorgezeichneten Wege ein .

Ungleich nachhaltiger und bestimmenderals auf Francke war der
Einfluß der MissionsgedankenLeibnizens auf den Königsberger Hof¬
prediger und späteren Gymnasialrektor zu Hersfeld v . Konrad Mel .

Konrad Mel gehörte zu den damals nicht seltenen Theologen ,
welche meist in mehr oder weniger dilettantischer Weise mit ver -

^> Vgl . dazu oben S . 40 f .
2) S . G . Warneck a . a . O . -° (1913 ) , S , 38 f . ; ferner W . Größe !

a . a . O , S . 96 ff .
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schiedenm Gebieten der Wissenschaft , namentlich mit den Sprachen
und Literaturen des Orients , sich beschäftigten , — so z . B . der
Berliner Propst Andreas Müller mit Sinologie , der Augsburger
Diakonus Theoph . Spizelius mit Kultur - und Völkergeschichte .
Gleichwohl kann ihnen aber das Verdienst nicht abgesprochen werden ,
daß sie ähnlich wie ein Jahrhundert später die Romantiker mit ge¬
schäftigem Eifer Nachrichten aus aller Welt sammelten und dadurch
den Umkreis wissenschaftlicher Studien wesentlich erweiterten . Auch
die zuweilen allzu kühn und kritiklos aufgestellten Kombinationen
haben doch nicht selten auf eine spätere solide Forschung anregend
und bahnbrechend eingewirkt . Schon gleich die erste uns hier be¬
schäftigende Schrift Mels läßt diese krause Gelehrsamkeit in merk¬
würdigem Licht erscheinen . Nach devot - höfischer Zeitsitte verfaßte
er anläßlich der im Jahre 17V0 stattfindenden Vermählung des
Landgrafen Friedrich von Hessen mit der brandenburgischen Prinzessin
Luise Dorothea Sophie eine Gratulationsschrift , die den Titel führt :
I ^SAg-tio orisnt ,g,1is ^, Linsusiuni LaniÄrits -rioruin 0Iig ,1<lÄSorQQr
st HslzrÄsornni , oniri intsi 'prstatioriiI >U8 ei sjZuinoQsinato Asi>
iQaniec » ; czuae s,Z t-liroiiniri , 8örknissirQ0i ">iiii nso ^ rapliorurQ
ssrsnissirQl principis ? ricisrioi prineixis Qg-srsclis I ^g,Q <lArÄvig,-
tu8 Hassias , ? rilleipg ,tn8 Hir8ks1 <1ig.s sto . 8krsiiis8iinas prinoipiL
s1sotorgli8 Lrariclsrilzui ' A'iLs.s I ^r>.ZoviL ^ s Dorotlisas Lopliias ,
8srsni88imi g.o xc >tsQti88illii prinoipis ? ri <Isrioi III . LIsotori8
Lr ^ ittlsrl ^ urAioi sto . ülias unios -s clstsrt oizssc^uiuii ^ st Aauäl ^
oiksrt ; <zarrQillilzn8 AratuiÄtorii8 prop08it >a , a Loursclo Älsl ,

' ) Diese eigentümlicheFassung der Schrift legt die Vermutung nahe , daß
Mel irgendwie durch die von I . Kvacala aufgefundene Schrift Thomas
Campanellas : yuoä Rsrninisosntui - st oonvsrtsntur sä vomionm
Universi ? ins8 ? srr -ts ? s . XXI (f . I . KvaLala , Th . Campanclla und
Ferdinand II ., in : Sitzungsbcr . d . Wiener Akad . d . Wissensch , 1908 , Abt . 5)
beeinflußt war (s. oben S . 25 f .) ; zerfällt diese doch in vier Teile : LsAstionss
g,cl (üoslieolas st Odristis -vos saosrclotss st RsZss — I ŝZ ^ tiones aä pras -
oipios üsZss iAsntilinni stc . — I ŝZatiories acl ^ uclssornrn L ^ naZog ^ s st
? roosrss sto . — I ŝZA-tionss Uaekoinstliaiios DsZss st ssotss sto . —
Die dritte I ŝZatio wendet sich u . a , auch an die Chinesen (s. I . KvaLala ,
Thomas Campanella . Ein Reformer der ausgehenden Renaissance , 1909 ,
S . IIS ). Daß Mel die anscheinend nie zum Druck gelangte Schrift gekannt
haben kann , liegt schon deshalb im Bereich der Möglichkeit , weil sie z . B . bei
Maresius , ^ ntii -i-nstions SroninZÄS (1668 ) , erwähnt wird , also in pro¬
testantischen Kreisen nicht unbekannt geblieben war .
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uasso s . s . LraQ <1sn ^ . a oonolonikus saoris .
üöAioi ^ vQti , t^ pis ? riäsrioi üsussriöi ' i st -o . NOLL ! ^. Die in
Quartformat mit großen Lettern gedruckte Schrift ist gedacht als
eine Art Glückwunschadresfeder im Titel genannten Völker , deren
Vertreter gleichsam als Abgesandte in ihrer Sprache dem neuver¬
mählten Paare ihre Huldigung darbringen sollten ^ . Natürlich hatte
der Verfasser nur die Völker gewählt, mit deren Sprache , wie Syrisch ,
Hebräisch usw ., er sich eingehender beschäftigte und wodurch ihm Ge¬
legenheit geboten war , seine vielseitige Gelehrsamkeit im schönsten
Licht zu zeigen . Jeder Schriftprobe folgt eine lateinische Übersetzung,
sowie eine deutsche Paraphrase des Textes , welche durch weitläufige
Anmerkungen erläutert werdend Den Neigen eröffnet der Gesandte
des „ großen Kanghi " , der in Mandarinen Sprache vorträgt was „ sein
Herr, ein Sohn der Sonne und Beherrscher vieler Lande , aus recht
großer Herzens - Wonne wünscht zum Ehe - und Liebes - Bande " .

Aus den dem Gedichte angefügten Annotationes ersehen wir ,
in welcher Weise sich Mel unter Benutzung der damals noch recht
spärlichen sinologischen Literatur eines Müllers Mentzel° , und
Kircher mit den einschlägigen linguistischen und chronologischen
Fragen vertraut gemacht hat . Gerade die letzteren führten ihn auf
die ehedem viel erörterte Stelle Jes . 49 , 12 , der man nach üblicher
Exegese die prophetische Zusicherung einer Bekehrung Chinas ent -

Mir lag das in der Universitätsbibliothek zu Königsberg befindliche
Exemplar vor . — G . Kram er hat in seinem Artikel : „v . Konrad Mel , ein
Missionsschriftsteller aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts " (Allg . Miss .-
Ztschr . IX f18821 , S . 481 ff .) den Titel der Schrift nicht ganz vollständig
wiedergegeben(S . 486 ). S . hier ( S . 484 ff .) auch das Nähere über den Lebens¬
gang K . Mels und die Quellen , denen die Angaben entnommen sind .

2) Das wenig geschmackvolle „Auf - Führende Nortal " - Gedicht lautet :
„Komm Sinese ! Fürst vom Morgen , — Aller Mandarinen Haupt ! — Laß
den Wunsch nicht seyn verborgen , — Den das Zepter dir erlaubt . — Auf
Colai ! laß dich hören , — Sag des großen Cham -Hi Sinn , — Wirf dich diesem
Tag zu Ehren — Vor die Hochzeit -Throne hin . — Nach dem Tartar komm
Chaldäer , — Und du von Samaria , — Komm Rabbine , komm Hebräer —
Denn der Freuden -Tag ist da . — Kommt und singet eure Lieder — Unsrer
großen Fürsten Schaar — Legt sie zu den Füßen nieder — Dem vermählten
Fürsten - Paar . "

°) Die Schrift ist für die Geschichte der orientalischenStudien in Deutsch¬
land nicht ohne Bedeutung . - ^) Über Andr . Müller s. oben S . 22 Anm . 3 ; 29 .

») Über Chr . Mentzel s . oben S . 22 Anm . 3 ? 62 .
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nahm ^ . In unmittelbarem Anschluß daran kommt er auf die
Mission zu sprechen , deren großartige Erfolge ( Msrt ,g.s rsliKiorisui
(Au'istiis,rig.in axuä Linsusss prox ^ Â näi ' ) durch die Tätigkeit katho¬
lischer Missionare , besonders infolge der Herausgabe der ,oo11sownsg,
ssn Rovissiing . ginivA 01 . I ^ ndrätii ' erst bekannt geworden seien .
Freilich begegne die dabei geübte Missionsmethode selbst von selten
der Päpste manchem Widerspruch , geschweige daß wir sie billigen
könnten 2 . Umso mehr schließt er sich den von Leibniz in seiner
Vorrede zu den Novissiina ginios . geäußerten Intentionen an und
gibt der Hoffnung Ausdruck , daß endlich auch bei den Protestanten
der Missionsgeist erwache . „ OxtaMrun its -c^ns sssst ,, clarsutur

Man verstand unter ' srs ? Zinirn ( ll ' ^ v allgemein das Land
China (s . auch Theoph . Spizelius , vs rs litsraris , Sinsnsiuw . , 1K60 ,
x . 5 . — Joh . Alb . Fabricius , Salntaris Lnx Dv ^ nZsIii , 1731 , p . 11 ^
wie selbst noch heute das Organ der Svenska Missionen i Kina den Titel
sührt : Sinimsland . Nach freundlicher Mitteilung von Prof . A . Ber -
tholet -Göttingen handelt es sich in unserer Stelle um die Rückkehr einer
jüdischen Diaspora , und eine solche hat es im damaligen China wohl kaum
gegeben (Über den Ursprung des Namens „China " und die damit zusammen¬
hängenden chronologischen Probleme s . F . v . Richthofen , China I (1877 ),
S . 503 ff .). Bertholet vermutet hinter Ziniin die Bezeichnung eines Landes
oder einer Gegend , in der tatsächlich Juden gewohnt haben , und weist auf
Syene -Assuan , die südlichste Grenzstadt Ägyptens , hin ; denn durch die dortigen
Funde wissen wir jetzt , daß Assuan zur Zeit , als Jes . 49 geschrieben wurde ,
eine jüdische Kolonie hatte <vgl . dazu E . Sachau , Aramäische Papyrus und
Ostraka aus einer jüdischen Militärkolonie zu Clephantine , 1911 , Einl ., S . 17
Anm . 2 . — W . Staerk , Die jüdisch -aramäischen Papyri von Assuan , 1911 ).
Daß Syenc anderwärts geschrieben wird (Hes . 29 10 , 30 s) , steht dem
kaum im Wege ; man hätte dann mit Steuernagel zu lesen (Theol .
Stud . u . Krit ., 1909 , S . 6). Schließlich besteht noch die Möglichkeit , an die
Hes . 30 - 5 f . genannte Stadt I ^V zu denken , wahrscheinlich Pelusium in Unter¬
ägypten . Doch möchte Vertholet der Deutung aus Assuan den Vorzug geben .

- ) Mel führt hier eine für die latitudinarisch -religiöse Stimmung mancher
Kreise höchst charakteristische Stelle aus dem Nsronrs Sistori ^ ns (Nois äs
.Inilist 1699) an : „Aon i-sjieisnSas ssss das vsi vias , «zuibns xoxnluin
s, orkssioridns sooriis , a, tsnsoi -isans ZZtnnillismi lidsrai -it , st aä ininiinnin
» ä sxtsrn ^ (Znristis .nisini Oonks8sionsin -tSänxsi -it , nso änt >its .nänw
ssss , intsr tot sonvsrsorrun in ^ iiaä ^ s , vsnrn aninias Nkbsrs , <znsz
Inosm ZZvanAslii ^ iaro. ^nstikios -tionis viäsant , st in ObriLto nnioo
^ lsäi -̂ tors Zalntis allL-nisssant , sxslÄnSaraans snw tsrnpors ras -jorsro . s
rslicinüs tsnsorÄrnm rskorrnationsrn , inaxiras si Liblis , Saora in I înZUÄî
Linisarn translats , Sinsvsibns tr ^ äersotur lsASvä ^ ."
MWF1 : Merkel . 1 -
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ex rio8tratii ) N8 ? 1iso1oZi , ĉ rri & üsZss & ? rinsipö8 sxvitai 'snt
acl zzroî ovMZA ^ i , pro virituns s. Dsc > cl ^ tis , (Z-siitiliQQr &
luaxiiiTS Linensinin souvsrsiollSM , Mk6is , ostsi ^ clsuclo , czuilzus
Iioo iQg,AQS,s î iolis opns psrtiei pc>88st ; psr8Vk ,8rrrn lis /oso , Qvu
svlnM Nagns -s LritMnias ZZ,sZsin . st ? osclsrs ,ti LsIZii Ltatu8 ,
sscl st ? otsnti88iinniQ Q03trmu Llsotorsin LrallitSQlzrii 'A'ieniQ ,
Iiauä parru ^ proiuovsrs P088S Iros ec>QVSi '8ic>Qis opr >8 . proptsr
eont "os <1srats ,i7i & iiiti .nis .iii aanivitiam oiiin NsAno Duos Z'Ios -
oc>vis ,s , psr 011̂ 118 tsrrs ,8 , tg-n ^ naiii . apertani Lvg -QAölii portmn ,
vsritas LvanAslisg , faoiliori via . acl popiilrim Imriv propsAari
pv88kt . lisZat A sxsitst Dsus ? rirlsipiuii sor6a , sxornst 8iid -
ĵssts , ss -p ^ sis , & pik , nso ässrit 8iilz äivini 5! oiiiirii8 dsusäio -
tions , pro tot g.nimiirv .111 Irioro , « xoptg -tissiiuns g. pÜ8 oiniiilzii8
8uczos83ns . " Zeigt diese eindringliche Kundgebung des Königsberger
Hofpredigers für die Mission den weitreichenden Einfluß der von
Leibniz zuerst nur programmatisch ausgesprochenenIdeen , so können
wir der bald darauf entstandenen größeren Schrift Mels entnehmen ,
ein wie lebhafte Interesse an den mannigfachen Missionsproblemen
und den sie berührenden , früher erschienenen Missionsschriftenden Ver¬
fasser beseelte . Namentlich läßt dies ein während der Beschäftigung
mit jener Arbeit geschriebener Brief Mels an den Hofprediger
Jablonski vom 7 . Dezember 1700 aus Königsberg erkennen , in dem
wir unter Weglassung persönlicher , für uns unwesentlicher Be¬
merkungen lesend „ Erfreut mich herzlich , daß meine geringe gedancken
so schon vorlengst bey mir geheget bei) Em . eine gütige approbation
finden in ss ,n8g. ooQVör3iorÜZ . Sonst hab in dieser materia noch
nichts gelesen als etwa Hornbekium , welchen unverhoft antraf als
meine gedancken schon entworfen hatte , dies buch sterckte mich noch
mehr und gab mir anlas die authores zu finden so in dergleichen
Materia etwas geschrieben , wiewohl auf hiesigen beiden Bibliothecen
nichts finden können als auf der Churfl . ^ .so8win ^ und auf der
Wallenrodischen Älisra .sliv.111. verlange sehr den Heiii -llium ^ zu

1) Dieser bisher unveröffentlichteBrief liegt bei den Akten der Berliner
Akademie d . Wissensch . (I 5 u > 38 ) und gibt namentlich im ? , 8 . einen Einblick
in die damaligen theologischen Streitigkeiten : „ Ich leide so lang ich kann und
erdulde viel der gemeinde zu lieb ." Daraus erklärt sich wohl der bereits 1704
erfolgte Weggang Mels von Königsberg .

2) Vgl . dazu die in der „Schauburg der Evangel . Gesandtschaft " (s. unten
Anhang II ) zitierte Literatur .
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sehen und den Englischen tractat dessen M . hg . H . Br . gedenckt .
werde desfals nach Danzik schreiben . Den guten Brüderlichen rath
nehme mit höchsten Danck an wie den auch schon drüber aus bin
eine kurze LcäaN' Aplüam, auf etliche bogen zu entwerffen und so
bald sie gedruckt der Societaet zu sendenSehe Gottes wunderbare
providenz in dieser fache welche desto freudiger poussire weil so er¬
wünschte gelegenheit sich ereiget und so gute apvarenz ist der sache
gottes einen erwünschten fortgang zu machen . Unter des gehet hier¬
bei) mein erstes Schedrasma fo der alte Rector abgeschrieben . Wo
es rahtsam kan M . H . Br . bey gelegenheit in con -zsssu gooiswtis
von der sache etwas melden um zu vernehmen wie etwa mein Vor¬
schlag mochte aufgenommen werden . Was gegenwartig unter Händen
habe fällt etwas weitlauftiger und ordentlicher und wird sich als
ein xtrs .rv.8 ÄÜ88ioiri8 Lvs .QAsiiog,s etwa in 14 tagen melden .
Konte ich das glück haben ein unwürdiges HIsindrnrQ der loblichen
Societaet abzugeben wolte es nicht ausschlagen wo nur einige fähig -
keit hätte der Sozietät die geringste Dienste zu tun zu gottes ehren . "

Die hier angekündigte , im Druck nicht erschienene , sondern nur
handschriftlich vorhandene Arbeit trägt in ihrer lateinischen Be¬
arbeitung den Titel : ., ? 1iarn8 ZIis8ioQis ^ vavZsIiczAs 8srr Lau -
8i1irun cis rn ' opHMiicla tiäs psr oonvei ^ ioiisui stlirnLvrvin
znaxiras LiQWsinra ." 2 , während die deutsche Fassung : „ Die Schnu -
burg der Evangelischen Gesandtschaft " ^ überschrieben ist . Das

Der Druck dieser LvikArs ,x ?il !>. scheint nicht erfolgt zu sein , denn in den
Akten der Akademie (I 5 u . 37 ) befindet sich lediglich ein handschriftlich ge¬
fertigtes ? rorQsraoriÄ mit der Überschrift : „ Oiro ». Oonvsrsionsui Ksirtiurri
nraxirns Linsvsiura notancis . vsniunt sshusutia , gus ,s IZrnäitis st xiis Lud
esv .srtrs .rir st ssriara ckslibsrationsra äkta surito ."

2) Das lateinische anonyme Manuskript befindet sich im Missionsarchiv
der Franckeschen Stiftungen in Halle und wurde erstmals von W . Germann ,
Ziegenbalg und PlütschauI ( 1868 ), S . 200 f . kurz erwähnt und dann von
C . H . Chr . Plath , Die Missionsgedankcn des Frhr , von Leibnitz , S , 71 ff .
l1869 ) vollständig herausgegeben (s. auch G , Kram er , Aug . Herin , Francke
I ( 1880 ), S . 261 ff ., wvrin der Beweis für die Verfasserschaft Franckcs versucht
und der Text nochmals S . 28S ff . abgedruckt wird ,- doch schon in Allg , Miss .-
Ztschr . , hrsg . von G . Warneck IX ( 18W , S , 481 ff , stellt G . Kram er in
seinem Artikel : „ O . Konrad Mcl , ein Missionsschriftstcller aus dem Anfang
des 18 . Jahrhunderts " die Urheberschaft Mels fest ).

2) Das sehr sauber geschriebene , mit Goldschnitt versehene Manuskript von
53 Blättern befindet sich aus der Kasseler Landesbibliothek Ms . Thcol . 4° 78 ).

12 *
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fertiggestellte Manuskript des Pharus übersandte Mel mit einem
Begleitschreiben i am 21 . Januar 1701 an den Minister von Fuchs ,

G . Kr am er ta . a . O . S , 483 ) vermutet , daß Mel dieses Eremplar seinem
Landesherrn , dem Landgrafen Friedrich nun Hessen , als Beweis seiner Ver¬
ehrung übersandt habe und daß es so in die Bibliothek zu Kassel gekommen
sei . Der vollständige Titel lautet : Die Schauburg der Evangelischen Gesandt¬
schaft oder ohnmaßgebliche Borschläge wegen Fortpflanzung des allerheiligsten
Glaubens durch Bekehrung der Heiden sonderlich in China , worin zu sehen :
1) daß eine allgemeine Bekehrung der Heiden zu hoffen 2 ) was vor Ursachen
uns bewegen , dieselbe zu befördern 3 ) wie man anstald machen mußte , solche
ins werck zu richten 4) wie ein Versuch zu thun durch eine gesandschaft ,
S) woher die Hilfsmittel und Unkosten zu nehmen V) was vor Hindernisse
möchten vorfallen auch wie dieselben zu heben ; 7) wie die Bekehrung an¬
zugreifen ? 8 ) wie endlich die Bekehrten zu erhalten seien : Alles kürzlich ent¬
worfen , auch von Jhro Majestät dem Großniächtigen König in Preußen
? riäsrioo genehm gehalten — von der Vrandenburgischen Societät der Wissen¬
schaften approbirt und allen frommen Christen und Eyfferern vor Gottes Ehre
zu weiterer heiligen Überlegung und beförderung vorgestellt von Conrad Mel ,
Ko' nigl , Hofprediger in preußen NIXÜOI . "

Dieses Schreiben ist in den Akten der Akademie der Wissenschaften zu
Berlin noch vorhanden (I . V . 1 . 36 ) und lautet :

? sr Illustris Laro
? s.trons scl ^ .rs .« st ultrs . Oolsnäs !

? ostuua gusrn pi » xsxsrit intsntio , s,ä korss ZZxllas : Vas : sxvonc -,
annsxo Iroe suxxlioi liksllo , ut quAntura xsr c,onos ,tens ,tn, st sräus ,
lisnerit ne-Zotia , P ->,Aing,s saori Kusus rnolirninis onusouli xsrlustrÄrs
osnsvolo ÄiAustnr ooulo . Li oui <1 sudssss ponclsris suäivävsrit piis
lrisos cissiilsriis sn.>zus nrslo cliZn ^ , ut t ^ pis ras ,ncisntnr vuravo : sin
vsro satius ssss existiraavsrit Dxo . V . ut svitanäas oontr » ri » ->
Irostiurn Naoninationss in sssrstis a «Inno psr tsmxus Ir ^ dss -ntur ns .so
cls xrovg .AS.ncls. kicks oonsilis . sukkioist si manu sorivt -t ? otsntissiinv
nostro Ns ^ i okksrs .ntur st ooinrnsnclsntur . Vsl ts .näsw si xsr äurioriv
noäisrni tsinvoris ks,ts , oonsultnin clnxsrit ut supvrirn ^ tur kostus psr
ras liost : Lsil rnsliors , spsro turn s. ? otsntiis : RsZis nostri nists .ts ,
turn so IZxosllsntiks Vtrss in vroraovsnäs . osuss Osi arclors , ousus
xeotori viurn ssclsis 2s1urn pro äilsts .näis IZoo1ssis,s ultrs , I ^sre -j
norassriis clurn nsrsussns orscko non rns kslli nnto . Vsrbo ! IZxoss .
Vtrss nio st llonsuro .rns .to ^ uciioio stabit st osclst I? ns .rus : sloura tsrasn
sxpsoto Isxiliurn in svvrobs .nclo st proinovsnclo rns ,Zns .s rnolis irno
sstsrni nonclsris opsrs , ousus spsra si ksosrit vsrdulo äs -to I ^ vorum
nalo ^ onio ooliAsdit . > .

Os .os.rn s Nusso , LonrsÄurn AIsI .
cl. 21 . ^ sn . - NVOVI .
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der seinerseits unterm 1 . Februar 1701 „ auf Befehl des Königs das
Traktätlein des Hofpredigers Mel , das dieser ihm zugestellt und wo¬
rüber er ( Fuchs ) dem König Vortrag gehalten habe " ' , an den
Hofprediger Jablonski weitergab , damit derselbe die Schrift der
Akademie zur Begutachtung vorlege . Dies geschah in der Sitzung
vom 18 . Februar 1701 , worüber sich in den Protokollakten folgende
Bemerkung findet ^ : „ Das von dem Hofprediger in Königsberg
H . Meilen Sr . Königl . Mt . übergebene und durch den H . Geh . Rath
von Fuchs an die Looistst rsraittirts Oonsiliniu äs Nissionidus
(^ ristiarüs in Lins -ra institnsiulis , wurde vorgetragen , und weil
es seiner Weitläufigkeit halber oollsAis-litsi - nicht verlesen werden
können , zur privat . Isowr überlassen . " Gewiß hat Leibniz von
dieser Schrift mit Beifall Kenntnis genommen und die Aufnahme
Mels unter die auswärtigen Mitglieder der Sozietät veranlaßt , deren
Auswahl ja anfangs von feiner Zustimmung abhing ^ . Über diese
Aufnahme ist in den Akten der Akademie folgende Begründung
enthalten : „ Den Hoch Ehrwürdigen großachtbaren und hochgelehrten
Herrn Konrad Mell , Königl . Preußischen Hofprediger zu Königs¬
berg wegen seiner ungemeinen Gaben , Verstandes , und absonderlich
in der Historie und Antiquitaet erlangten wissenschafft , wie nicht
weniger zu fortpflantzung des Evangelij in dem Hevdentum durch
dargelegte heilsame (ücmsilia verspürten Christl . Eifers und Be¬
gierde . " Und so wird denn am 8 . Juli im Sitzungsprotokoll einem
Ansuchen Mels vom 1 . Juli mit der Versicherung begegnet , „ wie
der Lveiotaöt , intsiitioii seinem Verlangen der Hsosxtion halber
zuvorgekommen , und Ihr lieb sey zu vernehmen , daß die ihm zu¬
gedachte Stelle angenehm sein werde . " In dem Titel des deutschen
Manuskripts wird bereits der ^ .xxrodg .ticm durch die Branden¬
burgische Sozietät der Wissenschaftengedacht und es darf vielleicht

i ) Vgl . das Schreiben des Ministers P . von Fuchs an den Hosprediger
Jablonski , datiert Königsberg 1 . Febr . 1701 , in den Akten der Berliner
Akademie der Wissenschaften, Abschn . I Abtlg , V Nr . 1 .

- ) Diese Mitteilungen verdanke ich noch dem Anfang Dezember des
Jahres 1913 verstorbenen Archivar der Berliner Akademie der Wissenschaften,
Professor Köhnke .

"1 Vgl . A . Harnack a . a , O , I , I , S . 120 . — Ebenso wie Francke wird
auch Mel lgeschr . Mell ) schon im ersten gedruckten ., O » t «.1osus Msrndrornm
Looistktis Foiöntiarrmr . . . ab initio kunäationiZ g,ä in snntsin annuin 1707 "
genannt und als „Conr . Mell , ? rasxosiws HirsonisIZ <zn8 ." bezeichnet .
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vermutet werden , daß die sorgfältige Abschrift mit Mels eigen¬
händiger Überschrift für den Druck bestimmt war , derselbe aber aus
unbekannten Gründen unterblieben ist .

Da der Text des ,? Iiarus ini83ioni8 Lvg .nAs1i <zg.k ' schon bei
C . H . Chr . Plath a . a . O . S . 71 ff . wiedergegeben wurde ^ und
wir im Anhang S . 225 ff . den deutschen Text der .Schauburg der
Evangelischen Gesandtschaft ' zum ersten Male gedruckt bieten , so er¬
übrigt sich hier eine ausführliche Analyse derselben , zumal wir bei
Besprechung einer späteren Missionsschrift des gleichen Verfassers ,
die sich mit dem Pharus vielfach enge berührt , wiederholt auf diesen
werden zurückgreifen müssen . Es handelt sich uns hier lediglich
darum , aufzuzeigen , in welcher Art und Weise die Missionsbestrebungen
des großen Philosophen gerade bei Mel auf sympathisches Ver¬
ständnis stießen .

Auch wenn Mel unter seinen Quellen die I>! ovis8illig. Liuioa
( „ Iisuduitins von den neulichsten Sachen in China " ) nicht ausdrück¬
lich genannt hättet so würden doch einige auffallende Besonderheiten
der Schrift den unverkennbaren Einfluß Leibnizscher Gedanken ver¬
raten . Wer wird z . B . bei dem günstigen Urteil über die praktische
und ethische Kultur der Chinesen nicht sofort an Leibnizens beinahe
uberschwängliches Lob der von konfuzianischen Tugendregeln be¬
stimmten privaten und öffentlichen Lebenshaltung der Bewohner des
Reiches der Mitte denken ? Und wie merkwürdig erscheint bei dem
eschatologisch gestimmten , orthodoxen Verfasser die tolerant auf -

Ebenso bei G . Krämer , A . H , Francke I , S > 261 ff . — Eine gedrängte
Übersicht über den Inhalt der ,Schauburg / bietet auch R . Bückmann i »
seinem Aufsatz über „ Die Stellung der lutherischen Kirche des 16 . u . 17 . Jahr¬
hunderts zur Heidenmission und die gemeinsamen Bestrebungen von Leivniz
und A , H , Francke zu ihrer Belebung " (Zeitschr . f . kirchl . Wissensch . u . kirchl .
Leben , hrsg . von Chr . E . Luthardt , 1881 , S . 380 ff .).

2) Die von Mel hier noch angeführte Literatur von lutherischen und
reformierten Verfassern verdient um ihrer zeitgeschichtlichen Bedeutung willen
eine eingehendere Würdigung , da die genannten Schriften der Lutheraner
Johannes Micrelius und Justinianus Baro sehr selten geworden sind ; häufiger
finden sich und wurden schon mehrfach beachtet die Schriften der reformierten
Holländer Justus Heurnius (f . die Dissertation von I . R . Callenbach ,
l̂ . Heurnius , ssns oijcirs .AS tot cls Assoliisä sniL ciss Onristsrnlorns in Xsclsr -

Is.n >1soQ Oost -Inäis , ZsiMsck 1897 , S . S1 ff . , sowie W . Größel , Die
Mission usw ., S . 21 ff .) und Joh . Hoornbeek (f . W . Größel a . a . O . S 24ff . ;
G . Warneck a . a . O . S . 43 ).
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klärerische Stellung gegenüber dem Heidentum , dessen hervorragendsten
Gestalten als Trägern des „ natürlichen Lichts " sogar propädeutische
Bedeutung zuerkannt wird . Auch die rückhaltlose Anerkennung „ des
glücklichen Ausschlags des von den Päpstischen unternommenen Ver¬
suchs " einer Mission „ bey denen Orientalischen , sonderlich Chinesischen
Völkern " wäre ohne die bekannten Mitteilungen des Philosophen
über die großartigen Erfolge der Jesuiten im fernen Osten nicht
denkbar ^.

Besonders deutlich aber ist die tiefgehende Wirkung spürbar ,
welche die von Leibniz in den verschiedenen Stiftungsurkunden der
Berliner Akademie niedergelegten Missionspläne bei Mel auslösten .
So begrüßt er „ die neulich gestiftete Brandenburgische Societät ,
welche nicht allein die Außübung der Wissenschaften , und die zum
Behuf der freyen Künste , der Naturkunde , Erdbeschreibung , und
anderer dienende , sondern auch Evangelische ( Geistliche ) raissionos
( Sendungen ) zu Ihrem Zweck hat " und führt „ auß dem diplomate
der Königl . Fundation " „ diese recht güldene und zu unserm Vor¬
haben dienende Worte " an ^ : „ Bey welcher Gelegenheit auch dahin
zu trachten , wie denen Barbarischen Völckern in solchen Quartieren
bihs an China , das Licht des Christenthumbs und reinen Evangelii
anzuzünden , und in China selbst von der Land - und Nord - Seite
denen Seewerts einkommenden Evangelischen hierunter die Hand
geboten werden könnte " ( s . oben S . 69 ) ^ . Ganz im Sinn der Zeit
sieht auch er in dem Träger der Krone den berufenen Förderer der
Missionssache , indem er wiederholt betont , daß gerade „ der Groß¬
mächtigste König in Preußen und Durchlauchtigste Churfürst von
Brandenburg zur Bekehrung derer an den Frontieren von Moscau

^) S . unten S . 229 f . — L . I . Frohnmeyer zitiert in seinem Aufsatz :
„Freiherr von Leibniz und die Mission " , Basel 1918 , S . 22 , den Satz Mels :
„ ^ .Zsäum teuren t ^ NAÜ LvanZelü pronaZationsin in Inäis . oeoiäsntgli ,
onrsnt LslZks oonvsrsionsin ZZtnnioornin in Inäis . Orisv .tg.1i , nostruin
srit Linsnsinin oonversionsin interniere " (s . unten S . 232 ) irrtümlicherweise
als einen Ausspruch Leibnizens .

2) S , Anhang S , 231 .
2) Diese Stelle findet sich nicht im Stiftungsbrief der Sozietät , wo

R . Bückmann a . a . O . S , 381 freilich vergeblich danach gesucht hat (bei
O . Klopp , Die Werke von Leibniz X ( 1877 ), S , 325 ff .), sondern in der gleich¬
zeitig ausgegebenen „Generalinstruktion für die Sozietät der Wissenschaften
vom 11 . Juli 1700 " (s. A . Harnack a . a . O . II , S . 103 ff .).
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und China wohnhaften Heiden ein großes beytragen könne " ^. Ja
in unverkennbarerAnlehnung an Leibniz empfiehlt er, den praktischen
Wissenschaften, wie der Mathematik , und den mechanischen Künsten
beim Missionswerk ein besonderes Augenmerk zuzuwenden , da doch
sattsam bekannt sei , was die Jesuiten „ vor proZi -ssx-su vermittelst
derselben " in China erreicht hätten . Und wenn Mel weiter schreibt :
„ Ja es stehet noch was größeres meines Erachtens daraus zu ge -
warten , nehmlich die Vereinigung der Religionen . Es werden ohne
Zweifel die Protestierenden daselbst alle unzeitige Streit - Sucht in
denen wiedrigen Neben - Meinungen fahren lassen , allwo Sie bloß
und allein der Seelen Heil mit einmüthigem Trieb , und zusammen -
gespanneten Kräften werden zu befördern haben " , so atmen diese
Worte den religiös - konziliatorischenGeist des philosophischen Jre -
nikers , der in den Novissiina Liineg, wie in den späteren Denk¬
schriften die konfessionell - ausgleichende Bedeutung der Mission nach¬
drücklichst hervorgehoben hattet Selbst bei mehr peripherischen
Einzelheiten , wie der Erwähnung der Nützlichkeit des Bernsteins sür
Anknüpfung von Handelsverbindungen nach China und der Be¬
handlung der verschiedenartigen Vorschläge zur Aufbringung der
notwendigen Geldmittel für das Missionsmerk , tritt der Einfluß der
von Leibniz in einzelnen Urkunden der Sozietät ausgesprochenen
Gedanken deutlich zutage ° . Das alles zeigt zur Genüge , wie sehr

Und zuversichtlich erwartet er , „ es werde diese zusammen vereinigte
Macht viel kräftiger würcken , und ein mehrers außrichten , alß jemahlen einige
Privat -Persohnen haben zu wege bringen können , welche durch ihre Schriften
Fürsten und Obrigkeiten zur Bewerkstellung solcher heilsahmen Anschläge ofter -
mahlen schon zu animieren gesucht haben ." Damit wird Mel wohl vor allem
Justinian von Weltz und dessen Missionsmeckruf : „Eine christliche und treu -
hertzige Vermahnung an alle rechtgläubige Christen usw ." vom Jahre 1664 im
Auge haben ; vgl . dazu W . Fabers Missionsbibliothek , Nr . 1 ( 1890 ) ; ferner
W . Größe ! , I . v . Weltz , der Vorkämpfer der lutherischen Mission , 1891 ,
S . 21 ff . ; ders . , Die Mission usw . ( 1897 ), S . 35 ff .

2> Vgl . dazu oben S . 47 f . und S . 65 f .
2) Mel hat , wie aus der soeben S . 183 angeführten Stelle hervorgeht , die

in mehreren Abschriften verbreitete Gencralinstruktion für die Sozietät ge¬
kannt , worin ausdrücklich der „Vörnstein " als „ diejenige Waare " bezeichnet
wird , „welche unter allen Europäischen fast allein in China verlanget und
hochgeschätzetzu werden pfleget " . Auch der Vorschlag , die Kirchen und milden
Stiftungen mit einer Steuer zu belegen , d . h . Kollekten zu erheben , wird
darin erwähnt , nachdem Leibniz schon im Juni 1700 einen „ Entwurf des Ver -
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Mel bei Abfassung dieser ersten Schrift unter dem Eindruck der Ge¬
dankengänge des heute noch bewunderungswürdigenPolyhistors stand .

Zehn Jahre später gab Mel , der in der Zwischenzeit von Königs¬
berg nach Hersfeld übergesiedelt war , diesmal im Druck eine Schrift
heraus mit dem Titel : .Missiong .i 'ins DvanZ -sIioiig 8sn oonsilig ,
äs oorrvsrÄons Mliräooruin , maxims Linsusinin . Onrri s,x>xsn -
äiss , Lxi8w1g .s Lsrosvsis ^ llsxpsnÄs , äs sts ,tii (^ nristia -
iioriirQ in Orisuts . ^ itliors tüonrg .äo Nsl , 3 . 8 . Dost ,
Insxsetivrs Hsrstsläsnsi . I ^ixsias , s-xiiä äoli . Lsrirs -mnn ^
(Ä -s,nisrrirQ . ? vxi8 , äviiNinis (üg,szzg ,ri VoZsI , Hsr8ts1äias , aiuio
AVMXI ^ ; sie ist dem Erzbischof von Oxford - als dem Präsidenten
der 3c>oist ,Ä8 cls xrox ^ Miiä ^ Ms — der 1701 ins Leben ge¬
tretenen LooistAS L-sZia, ^ .riAlies,iiÄ äs ? roin0vsnäo IZvAvAslio
w xxlrtidns t,i-M8lliariuis ^ — sowie den Mitgliedern dieser Gesell¬
schaft gewidmet . Schon gleich im zueignenden ? rc>osraiurli bekennt
der Verfasser offen , daß er im Folgenden nur in verbesserter Form
biete , was er vor vielen Jahren in wenigen Mußestunden zu Papier
gebracht und wofür er die Zustimmung frommer Gelehrter gefunden
habe 4 . Er begrüßt es , daß gerade in England die Missionssache
eine so tatkräftige Förderung von seiten der Geistlichenwie auch des
königlichen Hauses erfahre . Am Schluß hat Mel zwei Briefe eines
gewissen Dr . Picker aus Vorderasien angefügt : Lxi8t >o1a Lsrosnsis ,
nt , st ^ 1sMsii8is , ssn rslatio orisutulis Li ^ sri . N . O . äs 8latn

suchs einer Besteuerung der milden Stiftungen zum Zwecke von Missionen "
abgefaßt (f . A , Harnack a , a . O . II , S , 97 f ) und diese Gedanken in einem
„eigenhändigen Concept einer Zusammenfassung der bisher gemachten Vor¬
schläge " vom Juli 1700 (ebenda S , 111 f .) wiederholt hatte .

Das von mir benutzte Exemplar befindet sich auf der Crlanger Uni -
versitäts -Bibliothek und ist der Schrift von I . Heurnius , vs 1sZ ».tious
evkQAslios , ^ cl Iv .clos (1618 ), angebunden .

°) Es ist William Talbot , der seit 1699 Bischof von Oxford war und 171S
als Bischof von Salisbury der Nachfolger G >Burnets wurde , s . W . Stubbs ,
RsAistrura sacrrira . ^ QAlios.Mrri , 2 . sä . Oxford 1897 .

6) Vgl . dazu Joh . Alb . Fabricius , Lalrits -ris I r̂ix Dvs .llsölii . Ham¬
burg 1731 , S . S88ff .

4) Die Stelle lautet : „I ^ uilns ssssra , ir > Osnra ao oov.sOisrit,is ,ill., si iä ,
cjnoä in lis -vo rsm , mriltis Irrmo rstro ^ .vv.is , rasuts oonosxsr ^ m ,
l^ori8 Ludsoisivis äölins ^ vsr ^ iri , oonsiliis axprods -irtibris xis äoc -toruill ,
ras -sorsur rQg,turits .tsrli rsäsAsraw , vum üs , ĉ uidus mrura oxns sst , oarisam
Osi <k Doolsgics , ssrio xroro .ovsrs . ncm eowmurliog ,rsm / '
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<DIiristia.ns.s üsliZionis in Orients , die den traurigen sittlich - reli¬
giösen Zustand der dortigen Christenheit beweglich schildern und den
Gedanken an eine missionarischeEvangelisation nahelegend

„ Der nNissionarius kvanAslious " stellt sich eigentlich als eine
erweiterte und vielfach unigearbeitete Ausgabe der „ Schauburg "
bzw . des „ Pharus " dar , wobei gerade die Änderungen charakte¬
ristisch sind für den Wandel der Missionsinteressen sowie für die
fortschreitend - eingehende Beschäftigung Mels mit den einschlägigen
Fragend In dem „ Pharus " hatte er nach dem üblichen Schrift¬
beweis ^ für die Bekehrung „ orientalischer Heiden fürnehmlich der
Chinesen " ganz im Sinne Leibnizens den Plan für eine Art geistlich¬
kommerziellerGesandtschaft nach China durch das Herrschaftsgebiet
des mit Preußen eng befreundeten russischen Zaren entworfen und
sich weiterhin über ihren Zweck wie ihre Vorbedingungen verbreitet
und in eineni folgenden Abschnitt als Teilnehmer an einem der¬
artigen Unternehmen gefordert : einen diplomatischen Vertreter des
Landes , Nechtsgelehrte , Geistliche , Ärzte , geschulte Mechaniker , Kauf¬
leute und als militärische Bedeckung eine Anzahl Kriegsleuted Im

1) Wenn G . Kramer in seinem Artikel über „v . Konrad Mel " ci. a . O ,
S . 483 meint , daß diese Briefe „ durchaus nichts mit der Mission zu tun "
hätten , so widersprechen dein doch einzelne eingestreute Bemerkungen wie z . B .
im Brief vom 28 . April 1703 , wo es (S . 14t ) heißt : „ Ilväs apps -rst , ouain
äitkioilis rss sit , vovas ivtsr Onristianos Doc ,triv ,s.s introäuotio , qus ,s
illtsr "lui -oks orviuno ilvxossilzilis sst , st sud iZvis vosv ^ xroluoita / '

- ) Namentich geht daraus hervor , daß er die Anfänge der dänisch -halleschen
Mission in der dänischen Kolonie Trankebar in Ostindien aufmerksam ver¬
folgte und wohl auch von den seit 1705 erscheinenden Continuationen der
„Hallischen Missionsberichte aus Ost -Indien " Kenntnis erhielt .

2) Auch der belgische Karmeliter Thomas a Jesu beginnt seine Schrift
Ds vroours ,väg , saluts orQvium Asvtiurn . (1613 ; 1684 ) mit „Missions¬
weissagungen der alttestamentlichen Propheten " , vgl . I . Schmidlin , Katho¬
lische Missionstheoretiker des 16 . und 17 . Jahrhdts . in : Zeitschr . f . Missions¬
wissenschaft I ( 1S11 ), S . 221 .

4) Neben dem Gesandten , der als „das Haupt der Gesandtschaft " das
„vorhabende Bckehrungs -Werck nach eigener Klugheit zum Stande zu bringen
besten Fleißes sich angelegen seyn lassen soll " , werden als Mitglieder dieser
Missionsexpedition auch Juristen genannt , „ die in dein Recht der Naturkund
der Völcker woll erfahren sind " , um „vorfallende Streitfragen in Rechts -
Sachen " nach den jeweils geltenden Landesgesetzen „zu erörtern " — ein be¬
achtenswerter Vorschlag , dessen Befolgung zuiveilcn schwere Konflikte in der
späteren Kolonialgeschichte verhütet hätte (vgl . dazu I . Jrle , Die Herero ,
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Nissioiiarins dagegen wird mit dem Schriftbeweis eine avokaluvtisch -
eschatologischeBetrachtung über die sich ablösenden Perioden der
Endgeschichteverbunden ' , in deren letzte wir durch die sichtlichen
Erfolge der Mission in Afrika , Indien und China eingetreten seien 2 .

1906 , S . 13tff ., 203 ff ) . Ebenso bemerkenswert ist , daß man damals schon
eine Art ärztliche Mission ins Auge faßte , „weil die Krancken zur Aufmerk¬
samkeit in Göttliche Sachen gar leichte zu bringen " und den Medizinern nahe
legte , „wenn sanften dem Leibe mit Artzneyen nicht zu helfen , doch wenigstens
der Seelen durch heilige Unterredung zu statten kommen " . Ähnlich lesen wir
im HlisZionÄrius : „ L t̂ans clnm sorvors , ss ,nkvt , ütUnisornin , simul oooa -
sionsin Qs,dss ,nt , anirnas iUornrn , s, sviritnkUibns mordis libsranäi (v . 72 ).
Eigentümlich mutet uns das Verlangen nach einer Schutztruppe an , die „zum
besten der Bekehrenden und Bekehrten gegen die feindlichen Anfälle der Un¬
gläubigen verwahren " soll . Auch die katholischen Missionstheoretiker Joseph
Acostn (Oö xrosuranäs . Inäorain saluts , 1584) sowie Thomas a Jesu
<vs xroonraiiclA ss.1uts oinviura Zsutinin , 1618 ) fordern für die Glaubens¬
boten militärische Begleitung , s. I . Schmidlin , Katholische Missions¬
theoretiker des 16 . und 17 . Jahrhdts . in : Zeitschr . f . Missionswissenschaft I ,
( 1911 ), S . 220 f .

! ) Unter Anlehnung an die Posaunen - und Schalenvisionen der Offen¬
barung Johannis (o . 8 , ? ff ., 16 , i ff .) teilt Mel die Geschichte der christlichen
Kirche in sieben Epochen ein , deren letzte nun angebrochen sei : (nisi ms
kallnnt oinriia ) , s.nclio Lsvtiraniv . ^ .nAölum onsoinantsin , st victso nn -
äiô ns T̂ SAotis . prÄSparg -torig . psrs -Asntsm . , ut , ornnia RsAvs . liant Osi
ÄS OUristi / '

^) Die Entstehung neuer Gesellschaften zur Befriedigung der kirchlichen
Bedürfnisse in den Kolonisations - und Handelsgebieten Nord - und Süd¬
amerikas haben wohl Mels Satz veranlaßt : ,, .4.uclirnus Vsritatsin LvanZsIü
vrasclisari . vsr nt -rkingns ^ .msrioas pariern , s. krsto Davis acl krstnm .
riscius Al ^ °sUg .niouin ." Und mit Beziehung auf China fährt er fort : „ Ikin
ants aliquot lustrs ,, nurnsiÄvit Ouins > nltrs , äsosrn millis . OdristiÄnorurn ,
a svoriis Dtlinioisini pursstorum ." Ja , ,,in oonkiviis Us ,In,os,riois Loro -
nrg.näsUoiZ , Ir ^ nciusoarsusibus , triuinriliÄt veritas ; ita nt vix unrnsrari
c>nsA,nb , L^riKlorunr LsIZarurn O ^ nornm vüs ansxioiis , srsati Liostns
klorsntss " (x . 19 ). Mel hat also , wie auch eine spätere Bemerkung ( p . 30 )
zeigt , die Anfänge der dänisch -halleschen Mission in Trankebar aus Berichten
gekannt . Wenn er im gleichen Abschnitt (x . 29 k.) im Hinblick auf die ge¬
waltigen Missionscrfolge vergangener Zeiten schreibt : „ Ht nis ^ .nspilliis ,
Dvolssias ? orasriÄ , nltinros Naram ^ ntss vicls ^ rnns äilat -ltg ." , so verrät
dieser Satz eine gründliche Beschäftigung mit der damals bekannten Missions -
gcschichte . Im byzantinischen Afrika zur Zeit der Restauration unter der
Herrschaft der griechischen Kaiser von S33 bis 709 n . Chr . wurden sogar die
Gnramanten in Fezzan zum Christenglauben bekehrt und „wissen wir von
christlichen Gemeinden in Pomaria (? 1sw.8Sv ) und Mtava (I ^ morioisi -s ), also
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Daran schließt sich ein beweglicher Aufruf an die evangelischen
Könige und Fürsten zur Mithilfe bei der Bekehrung der Heiden ' ,
worin namentlich der Verdienste der Könige und Königinnen von
England um die Ausbreitung des Evangeliums sowie der wirk¬
samen Unterstützung der neugegründeten Looisws äs xi-ops -Mnäg ,
ücls ( Looisr ^ kor tlis ? roxg .Mtion tlis durch hoch¬
gestellte und einflußreiche Persönlichkeiten rühmend gedacht wird ^.
Mel fügt sodann den im „ Pharus " schon am Anfang gebrachten Ab¬
schnitt an über die günstige Zeitlage für eine evangelisch - zivilisatorische
Missionsunternehmung nach China von seiten des preußischen Königs
und seiner Stiftung , der Berliner Sozietät . Und ehe er wieder in
die Gedankenfolge der „ Schauburg " einlenkt , entwickelt er für die
damalige Zeit höchst vereinzelte Anregungen zur Pflege des Missions¬
lebens in seiner engeren Heimat . Besonders hofft er in der Mission
den Überschuß an wissenschaftlichGebildeten segensreich verwerten

im westlichen Algier unter bcrbcrischer Bevölkerung " (vgl . E . L . Jselin , Der
Untergang der christlichen Kirche in Nordafrika . Basel 1918 , S . 40 ). Jselin
weist a . a . O . S . 49 Nnm . 1 darauf hin , daß nach 1^. Lar -Ass , Zur 1s. vills
äs ? Isniosn . Journal ^ sisti ^ us III . Lsris 11 ( 1841 ) , x . 17kk . i „ äs .ns Iss
snvirovs äs vss äsux villss , l ' ou trouvs des trious <zui 8S souvisnnsnt
snoors äu tsrnxs oü Iss onrstiens ooouxsisnt uns partis äs Isur xs .̂ s ,
st <zui rsZrsttsnt 1' aisÄnos ĉ us Isur oomrnsros svso sss strÄHAsrs s.vs .it!
rsvanäus äs .us lsurs tsutss ^ (p . 24).

^) Hier schreibt er den schönen Satzi ..Ns -iorss uisrsutur lauäss , ĉ ui
Lslla l̂snovss Asrunt , so Z?orts .s äsdsllsnt inksrul ^lös : <Zus .ru i '̂ , cẑui
ruulto nrilituur 8s .nZuins , sus , Obslisois iusoridunt ^sowins , , ut eorurn
? srusin orusutsin , 1ogus ,tur ? ostsrits .s . Lasrs .irrsntnur äixsro ! Los , q.ui
liosrsuäis g.Qiurs.1zus , ts .lsiu ilnpsnäsruut (üuis .ru , ras .,sorss rusrsri Isuäss ,
czusin ^ lsxs .näsr , lügzsar s,s ? ornrisjus '- (p . 41 ).

") „ I ^auäsnäs . «Äug , RsAuur üsg 'ins .ruin ^ .nKlisz Industrie oura ^ us
8v1srs , xro propsAsväs . vsrits .tis (üoAnitious . ^ .xuci luäos , ourn Oooi -
äsnts .1ss turn Orisntslss : Lsuäs .näs . tot I? 1s.sits . , ? s.truiia ? srlsursnto
oonsorixtorunr pro ? iäs xroxs .Ag,näg .. ^ Ibo nots .r>äk>, laxillo , Looistatis
äs xropa ^ snäs . ? iäs , Oonsilis , so pis . Oons -urins : Oslsdrsnäs . xrivs .torurn
so Lovorura Oiviurn liosralitas , ĉ usz tsritW Nolis oxus , tot so tantis
Luintibus , in. Iruuo usc^us äism , IsrAg . insnu , xrsoibus xi ĵs Lusxiriis
ssouuäs ,t usc^us : I7t Looists .ti Roruansz äs xroxaZs -näs . Liäs , xs .1in.g.nr
1s,ois.t äubiaui " (v . 43 ). Gerade gegenüber der sehr rührigen römischen Oon -
ArsAstio äs proxsAs .uäs . kiäs wurde auf seiten der Protestanten die Grün¬
dung der beiden englischen Gesellschaften (S . ? . <ü . X . und 3 . ? . S .) lebhaft
begrüßt .
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und manches verborgene Talent erfolgreich fördern zu könnend
Daneben gebe es in Hessen weitbekannte Lehranstalten , wie z . B . das
Gymnasium in Hersfeld , die sich zur Ausbildung von Missionaren
vorzüglich eignen würden ^ In tapferen Worten ermahnt Mel seinen
kriegerisch gesinnten Landesherrn als .Miles ^ Irristiaiius " auch
geistliche Kriege zu führen , um die unter der Gewalt des Satans
seufzendenSeelen von ewiger Verdammnis zu befreiend

Ganz im utilitaristisch - optimistischen Sinne Leibnizens hebt Mel
nochmals den praktischen Nutzen der Missionstätigkeit vor allem bei
kultivierteren Völkern hervor ^, um sich dann über die Grundlagen
einer Missionstätigkeit weiter zu verbreiten . Mit verschiedenen Um¬
stellungen und Ergänzungen werden hier bereits im „ Pharus " aus¬
gesprochene Vorschläge und Richtlinien über die wissenschaftliche

2) „ Hine lit , <zuoi1 wulti , rsdus suis in ^ .vaüsinüs dsus Zsstis , vix
Iiadsant Occasionsw , IZcolssiss ao Nsipridlioss pro msritis snis iossrvisväi :
Hins latsrit iri odseuro osns raulti , ĉ vii ob «Zsisetura vooationis , sZrs -
Ziura suuiri sukkoclsrs voZuntvir talsntura , ĉ oä rnaximo oviro aQiwarura
luvro , vooati , iritsi ' alias vationss irnpsnäsrs posssrit " (p , 51 ü .).

") ^Xeo alisnuru , a ^ roraoveriäo tanto salntis nsZotio , babst ? rin -
sipsra ; c v̂ii norl solnrri axxrodat ao lauäat , illvä maZiiW molis oxvis ,
vsrura stiara , Looistats soisutiaruin soin .inoäuill ĉ vin?i-öritö looriin , Lsmi -
oai 'iuin Aissionai -ioruro . institusnäi , Hsi 'sksläevss KvrQiiasiura obtnlit .
in oriMZ lüarolirw vastissirruz , Qon mocio oominväs looari ao sustsnari .
vsruin stiain . a oonstituto ^lissionariorura Lvlioro xissparai -i posssur .
ii ĉ ii ex oopiosa Mvsntuts , aä illuä Ovus axtissirrii Hvläioai'surui '" (x . 82 k.).

^) „ üxsrrmlo intsi ' mnltos alias Durovss ? i-ir>oipss nodis sit . Lsrs -
nissira ^ s Hassics I ^avä - <Zravius . . . Huiäni st in sistsnäo milits Oiiris -
tiario ^ dölla «lebovss Lpiritualia gsssuro , ZZxsroiturll portis inksrorura
iorniäÄalläuin kormars xotsrit . . . O utinam Rsgss ao ? rivsivss , Iiao
in pai 'ts , nuanimss zuriAsrslit wanus , cẑrias ^ iiiAurit , dsllis eivilibus
Zsrsnäis : (Quanta oura suoosssu , Oso , ooelitus rsrQ aclso sanotarii ssvuii -
ciarits , Zloria vsi , st üoolssiss sxoxtata äilatatio xroraovsri xossst !
Xullis pai -oiwus suintibus , act ti -anKsriäam virn kostivlrQi 0 utioaui , tauta
oriiQ ^oi-tituclins , bostium , SxiritnaliurQ avsrrunc :ai-srQUS insultus ! äs -
dsllaiuvis Mosllia , st minores volvsi 'S vortioss , suxsrdos äooswns bostss -
v utiriara . aniwas sud Kstavas ? ^ rar >oiZs inAswisssutss , ad sstsrua ,
liosi -ai 'SiQUS äaumatioris " (x . 53 ).

^) „ Iwo st xropriss riostrss Rsixudlissz salus , kauä paiura vrokieist ;
<Zuis svim aäso sidi sukisnus , c n̂i orsäat riil xlans Koni , sx Dtbvieoium
? o1itia , in nosti -ain Rsmxudlioara , rstuuäai -s xosss . XuIIa aäso isi -a ,
aÄso darbara sst Natio , sx qua non ali ^ uiä vcmi , iu lisiupudlieam
nosti 'am clsrivari xossit " (p . 58 ).
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Ausbildung der Missionare sowie über die Beschaffung der nötigen
Geldmittel wiederholt ^. Dasselbe gilt von den folgendenAbschnitten ,
in denen die Methoden der Bekehrung der Heiden und die mannig¬
fachen Hemmnisse behandelt werden , welchen das Werk der Mission
von feiten dogmatisch befangener Theologen und engherzigerStaats¬
männer , aber auch von feiten der römischen Missionare und der
heidnischenPriester ausgesetzt sein wird . Den Schluß bilden kurze
Anweisungen zur Erhaltung der Bekehrten im christlichen Glauben ,
wobei Mel noch einmal der Aufgabe der Sozietät gedenkt , „ beständige
Vorsorge zu tragen , daß die neu angeordneten Kirchen in gutem
Stande sich allezeit befinden mögen " ^ .

Leider haben diese programmatischen Ausführungen Mels ebenso
wie Leibnizens Missionspläne praktisch - greifbare Erfolge in Deutsch¬
land zunächst nicht gehabt , wenn auch angenommenwerden darf , daß
die handschriftliche Verbreitung des „ Pharus " und der im Druck er¬
schienene „ NissioiiÄrinZ DvauAslioiis " vor allem auf A . H . Francke
und die durch ihn beeinflußten Kreise nicht ohne Einfluß blieb .
Unter den deutschen Protestanten kam es weder zu einem von Fürsten¬
gunst noch zu einem von einer gelehrten Körperschaft getragenen
felbständigen Missionsunternehmen. Um so verständlicher ist es , daß
die Gründung einer selbständigenMissionsgesellschaftin England von
Missionsfreunden auf dem Festland lebhaft begrüßt wurde , ja daß
Leibniz darin eine Frucht seiner namentlich in den ^ ovissira ^
Linios / gegebenen Anregungen erblickte .

Mit einer gewissen inneren Befriedigung schreibt er daher in
seinem „ Vedencken " ^ vom Nov . 1701 : „ Solche feine gedancken haben
viel vornehme Leute , fonderlich der xriinas NsAiii in England ,

!) Mel empfiehlt sogar den evangelischen Missionen (S . 63 ) , um Erfolg
zu haben , sich die Einrichtungen der römischen Kirche zum Vorbild zu nehmen :
., ? rss1uäis risosraus , ssrto rnoäo iraitalläs ,, ir> Romkusz Loolssisz LiollsZiis
äs vi 'ops ,K's.n <1g, kiäs , so Lsrniris .i'iis , (ZvW et slioi srsotis : Doäsin inoäo
st riostri RsZss so ? rinoixss DvanZsIioi , rsw tsrrtsrs xosssuti Li in
äivsrsis RöAvis so ? riooipstil >us , ssrnirisris institusrsutui - , suiritibus ,
pudliois , Aissionsris , Iruio opsri rwossssris , prsovsrsri xosssnt ,"

2) In osx . VII i Oonversoruro . oovssrvstio , guious nisäiis prorQovsnäs
(S . 114 ff .) schreibt er : „ Ooostsus ? riuolxurli riv8trorr >ro. xroposituro . , st
Zooistatis ours , ooills iä oontriousriäi , <̂ uoä sä torrasnäsiura irovsrurn
Doolssisruro , oonssrvstionsiri ksoist " .

«) S . oben S . 71 ff .
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und andere sehr gebilliget und beherziget . Es ist auch endlich er¬
folget , daß dieses jähr in England eine Novs. 8ooist >g.8 xrvM -
Zg.riäas üclsi unter Koeniglichem xatsut iiinäirkt worden , welches
ein os-xsllanns NsZius , so ein Mitglied derselbigen , abgedachtem
xrs -ksiäi zugeschickt und sich dabey in seinem schreiben äo äs -w
5 . August 1701 auf dessen Rovissirag . Linic-a bezogen . " Seit seinem
nur kurzen Aufenthalte in London ( 1676 ) ^ hat Leibniz die Ent¬
wicklung des Geisteslebens in England stets aufmerksam verfolgt
und in späteren Jahren sich mit hervorragenden Erscheinungendes¬
selben mehrfach auseinandergesetzt ^. Namentlich unterhielt er mit
einzelnen angesehenenund gelehrten Männern des Landes , wie dem
berühmten Bischof von Salisburv Gilbert Burnet , dem Oxforder
Professor I . Wallis und dem schottischen Edelmann Thomas Burnet
de Kemnen eine jahrelange Korrespondenz über religiös - kirchliche ,
mathematische und philosophische Fragen . Daß darin auch des
chinesischen Reichs und der mit seiner Erschließung sich eröffnenden
hoffnungsvollenAussichten für eine evangelisch - zivilisatorische Mission
gedacht wird , war bei dem Eifer , mit dem gerade Leibniz ein
protestantischesMissionsunternehmen nach China damals anzuregen
und in die Wege zu leiten suchte , wohl zu erwarten . Diesem Zweck
diente hauptsächlich auch die Versendung der „ Novissiing . Liräog."
an die genannten englischen Freunde , welche das schlichte Büchlein
überaus beifällig aufnahmen ^ .

So war es der Mathematiker Wallis in Oxford , welcher in seinen
Briefen ^ nicht bloß sein Interesse an Leibnizens Missionsplänen be¬
kundete , sondern auch bereitwilligst die Übermittlung von Schrift -

1) Vgl . dazu Kuno Fischer , Gottfr , Wilh . Leibniz (1902 ), S . 106 . Die
wissenschaftliche Gesellschaft in London hatte bereits im April 1673 Leibniz
zu ihrem Mitglied ernannt , nachdem ihr sowie der Pariser Akademie seine
vielbewunderte Rechenmaschine (ivstrunisutura aritkirwricuro .) vorgelegt
worden war .

2) Namentlich sind seine 1764 geschriebenen „Uor >vss ,rlx ^ s -zais sur
1' sntsv .äsrasv .t Kv.ro.-M « (s. die neue deutsche Übertragung derselben von
Ernst Cas sirer , Leipzig ISIS ) gegen JohnLockes „Lss ^ -:or .osi 'nir . ° '
nr >rns ,in v.v.äörst -» iäin° " (1690 ) gerichtet , die er „ur . äss xws l-saux st äss
xlvs sstimss ouvr ^ Zss äs ve> tsraxs " nennt .

2) Vgl . oben S . 54 Anm . 1 .
4) Abgedruckt in C . I . Gerhardt , Leibnizens mathematische Schriften

I , 4 (1859 ), S . 23 ff .
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stücken an einflußreiche höhere Geistliche besorgte . So schreibt er
in einem Brief vom 30 . Juli 1697 an Leibniz : „ (jrroä äs Linsn -

1N0NS8 , ög '0 rnans tsvuin ssntiv . Q6INVS rit sug . intsrssss
vslint r >nt -ars ? rot .sstantss , ükliA 'ionsin LQristianÄin ikiclsin
proniovsrs , Nso illuä solis ^ ssuitis psrrliittant . 3sä c r̂ricl
SAv sa , in rs prÄSstars possiin , non viäso . Lrrnt iiti ^ ne , nt
vlnriinuin , Nsroatorss snis rslzns ingZis intsnti ciuain Itsli -
Ziovis . Ici antsrir sori ^ to insinnavi insoPrs noinivs
^ .rolii - Lpissovo LÄNtn ^ risusi , nt «̂ nsin propius sosotst i <!
onrars " i . Und wenige Jahre später kann er Leibniz , der ihm die
zweite Auflage feiner ^ ovissirng, Linios, zugesandt hattet in
feinem Dankschreibenvom 29 . März 1700 davon in Kenntnis setzen ,
daß bereits Ende des vergangenen Jahres auf Veranlassung der
Kaufmannschaft und unter Förderung des Erzbischofs eine missions¬
ärztlich - wissenschaftlicheExpedition von England aus nach China
abgegangen fei , über deren Schicksal man bisher Genaueres nicht
wisset Obgleich er also nähere Einzelheiten nicht mitteilen könne ,

- ) Wenige Monate später (21 . Oktober 1697 ) teilt Wallis Leibniz mit :
„ Lorixsi jarn rnoilo ad O . IZsntls ^ , tuis vsrbis , inolusis acl illurn svüöänlis ,
c^nas ipsi oornrnunioatÄS vsllss , nt s.pn ^ Rsvsrsrnlissiiiinin ^ .roliisnissonnw
ss > äs rs s,Zs ,t , ĉ noä ipsnrn k^ ctnrnra spsro " : s . einen weiteren Teil dieses
Briefes oben S . S4 Anni . 1 .

^) Mit einem ausführlichen undatierten Schreiben (bei C . I . Gerhardt
a . a . O . S . 79 ff .) versehentlich als Nr . XVIII hinter dein folgenden Brief vom
29 . März 1700 (Nr . XVII ) abgedruckt , worin Leibniz aus kürzlich erhaltenen
Briefen noch einzelne Mitteilungen über die Beziehungen der gelehrten
Jesuiten zu Kaiser Kanghi macht und abermals hervorhebt : „ 8i antsrn äivins .
A'Iorik st vsras rsliZionis proMg 'g,tio oranibns aliis rationurn rnoinsntis
xrasponclgröt , adüi tÄrasn las srit , Rsi pnolloas stis -rn oornrnsrciorriin ^ ns
intsrssss , tantuw NvNÄroliÄnr ooliZÄri lzönskivio nodis kaoili , ipsi autein
raÄAnopsrö sxxstito ." Und , Gedanken eines friiheren Briefes von Wallis
berührend , spricht auch Leibniz sein Bedauern über die konfessionelle Spaltung
innerhalb des Protestantismus aus : „Dxxloi -atnM untern rsruiv xsritis
«.rditor , niliil rnaZis noonisso , Hnaro, katalsM illain soissionsrn intsr sos
c ûi LvÄNAölioi st ĉ ni üsiorinati vosantur " (S . 80 ).

^) „Dx so tsrnpors (anno ĵain Prastsrito sxsunts ) rnissus sst s.cl Linas
<O . ^ rokisxisoopo rsra xrornovsnts ) s, Nsroatoribus nostris , rsin illio
ng ,dsntions , Vir inKsniosus O . ? oncl , Nsclioinas stucliosus , Natlisssos
xsritus st Laoris Orckinibus (dav ooeasions ) initiatns , ut possit non
^Isäioi tautnin , ssck st Oonoionatoris rnunus olzirs kpnä Icksrsatorss
nostros ibiäsin agsntsk ! . st rsin L!1iri !ztiÄ.nisini (si cẑuo possit raoclo )
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so habe er doch geglaubt , daß diese Nachricht Leibniz sehr willkommen
sei und schließt , wohl im Blick auf die politischen Verhältnisse , mit
den resignierten Wortein „ volso iuwriin , ĉ nvä rs8 ^ rotöswntiuiQ
tisucl satis kslioitsr osclarit apucl Lnroxasos . "

Derartige Unternehniungen , die den holländischen ähnlich zunächst
freilich handelspolitischeInteressen verfolgten , haben doch auch neben¬
bei den Missionsgedanken lebendig erhalten . Durch die stete Be¬
rührung mit fremden Religionen in den kolonialen Niederlassungen
durch die auffallenden Erfolge der jesuitisch - römischen Missions¬
propaganda und gewiß auch veranlaßt durch Leibnizens bewegliche
Vorstellungen über die Missionspflicht der Protestanten kam es zu
der als Abzweigung der Looistv kor promotillA Ostristiaii
kno ^vleclM ^ entstandenen KoeistH- kor tkö ? roxaMtion ok tlrs

vroraoVöat . Ullill sontulsrunt ((juoä auäio ) Nsroatorss (prsstsr alis .
susoipisväi itivsris invitarQsnt » ) osvturli st viZillti lilzras ^ vAlioavas
(stsrlinZas voo «.nt ) pro eomparaiulis Iristrurnsutis AtatQsrnstiois (aliisc^us
rsdns so spsotantibus ), >zuo sit Äpuä Linsusss asssptior . IZviro. oornitstus
sst (HoirurZus , O . Olipriant , Lsoto - oritaririris , tsrtiusc ûs O . Liovri (rsdus
sstisirioäi promovsnäis vori iriiaus iäovsus ) o,ui jara tsrtia vios sst sä
Linas proksstris : ssä iristuo ris nic: vsrisrit io itinsrs , o ûipps c ûoä äs
illo ultiinvmr auälvlinus , sst l̂ uoä asArots -vsrit valäs , rastusrita r̂is vs
irov possst itsr intsZruva alzsolvsrs . (jninÄra alii sirit simul proksoti .
nor » possum cliesrs . Lsä kiaso äixisss visvim sst , <̂ v.oä sa ? ibi putavsrim
kors rion inArats . <C . I . Gerhardt a . a . O . S . 75 f .).

Vgl . dazu die neue vorzügliche Ausgabe von Abraham Roger ' s , vs
Opsn -Dsrirs tot Iist VsrborKso . l̂Zs ^ äsvclorQ , I ^s ^ äsv . (1651 ) durch
W . Caland , s'Gravenhage 1915 .

-) Die Gesellschaft konnte 1898 ihr 200jähriges Jubiläum feiern , wozu
die Festschrift erschien : ,1>vo duitärsä z^sars . Ins oistor ^- oi ttis 8 . ? . 0 . 1^ .
1693 to 1898 ' ^ . 0 . L . 11sii , N . avä Lämunä e L1 urs , l Î .
Lsorstariss ok tos Looist ^ , über deren Inhalt Strümpfe ! in Allg . Miss .-
Ztschr . XXVI ( 1899 ), S . 97 ff . u . 179 ff . eingehender berichtet hat . Leider ent¬
spricht die Darstellung der Anfänge der Gesellschaft nicht ganz den Anforde¬
rungen , welche wir an eine historische Arbeit zu stellen gewöhnt sind , was
angesichts des reichlichen Materials sehr zu bedauern ist . Namentlich wäre
eine eingehende Würdigung der Beziehungen des deutschen Pietismus zu den
englischen religiösen Gesellschaften jener Zeit auf Grund der vorhandenen
Quellen höchst wünschenswert , da es immer deutlicher zutage tritt , wie leb¬
haft gerade damals der gegenwärtige Gedankenaustausch in religiös erweckten
Kreisen war . Vgl . auch die Bemerkung von I . A . Fabricius a . a . O .
S . 588 Anm . : „? 1urss stiarv in. ^ vglis , slmilss RsZig , austoritats rarwitas
MWF l : Merkel , 13
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Ao8ps1 ill korsiZn xarts ( 3 . ? . (Z .̂) ^, an deren Gründung der

et 1a,uäs ,vi1i stnäio instituts -s oolnntur Looistatss , ĉ naruin lanäs -tissiinura
institntnin sst inorss Is-dantss intsr Onristianos instaurars st xistatsrn
vrornovsrs , vitiis ao soslsrats . vita , sxuls ,rs jussis . Viäs ^ osias ^Voocl -
^vs - räi , Doolssiastas ? ox1srisnsis librriin äs Looista -tibus nisos , ^ nZlios
eäituin I ônä . 1698 st Osrrns ,nios s. oslsb . Daniels ZZrnssto l̂ablonsliv
Lsrol . 1700 ." Ferner Olarks - I ' oxorokt , , ^ Diks ok Silbsrt Lurnst ( 1907 ) ,
S . 377 f . — Die englische Socieiät ,äs proxaAanäa Okristi oognitions ' wird
in den .Hallischen Missionsberichten aus Ostindiens I . Teil ( 1705 — 16 ) wieder¬
holt erwähnt , weil sie die Dänische Mission häufig mit Gaben unterstützt habe ,
das Neue Testament und Psalmen in arabischer Sprache habe auflegen lassen ,
ebenso die letzten nach Ostindien geschickten Missionare wohl aufgenommen
habe , sowie alle Geneigheit und Assistenz verspreche ; schenke zum Nutzen der
Mission hundert gebundene portugiesische Neue Testamente , verspreche noch
mehrere und beschenke sie mit englischen und arabischen Büchern , schenke der
Mission auch Papier und tue noch viel andere Dienste ; selbst Propst Ziegen¬
balg wurde in London von ihr empfangen und mit einer lateinischen Oration
geehrt . (Vgl . dazu auch La Croze , Histoirs äu Likristianisras ciss Inäss
1724 , S . S56ff .). Über die Beziehungen der L . I >. O . X . zu der dänisch -
halleschen Mission f . Strümpfe ! a . a . O . S . 100ff , der mit Recht bedauert ,
daß das gegenseitige Berhältnis beider Missionsgesellschaftcn noch keiner gründ¬
lichen Untersuchung gewürdigt wurde .

^) Vgl . dazu den der nachher zu erwähnenden Predigt G . Burnets an¬
gebundenen ersten Bericht der Gesellschaft (Königl . Bibliothek Hannover ) ! ,^ .n
. ^ ooount ok tns ? ropÄAation ok tns Kosxsl in I ' orsiAN I? arts . ^Vnat tns
Looistz -' Lstadlisn ' ll in DnAlanck vv Roz ^s.1 Onartsr natlr äons sines tnsir
Inoornoration , ^lnns tns 16 1701 , in Hsr Nassstz '̂ s ? lantations , Ooloniss ,
anä I ^avtoiiss ' ^ .s also vnat tnsz ^ OssiKn to äo npon knrtnsr DnoonraZs -
insnt krorn tnsir ovn Nsmbsrs anä otnsr ^vsll äispossä Onristians ,
sitnsr ^ .nnn ^ l Ludsoriptions , nrsssnt IZsnskaotions , or kntnrs DsAaoiss .
L t̂ s, Oourt nslä at Lt . Martins Dibrarz ^ ? so . 4 . 1703 . Donckon, ? rintsä
vz^ ^ ossxn OovninA in Lartnoloinsv - Oloss nsar 'VVsst -8rnitI , kis1 <1 1704 ,
4 8 . kol . — In Leibnizens Bibliothek befindet sich ein Bericht vom Jahre 1706
97 Seiten 4° : ,^ n ^ .eoonnt ok tns Looist ^ kor k? roxaZatinA tns Kosvsl in
? orsiZn ? arts sstatiliskscl dz? tns ro / al onartsr ok KinA ^Villiain III .
^ Vitn tnsir vrosssäinAs anck snoosss , anil nonss ok oontinual proZrsss
unclsr napp / rsiZn ok Hör inost IZxoslIsnt ^lasestz ^ (jussn ^ .nns ,̂ der in
den ^ .ota srnäitionis 1713 x . 414 — 417 ausführlich besprochen wird . Über
Entstehung und Entwicklung der Gesellschaft heißt es hier u . a . : „Miniruin . . .
ouin aniinaä 'vsrtsrsnt viri vü ae eorclati , ? ontikioioruin ^ nisrioanos
oonvsrtsnäi rationsrn parnrn oonvsnirs IZvanAslii vrasosptis , niissrosa ûs
kovaivss von ack (A^ristuin oonvsrti , ssil ad iäololgltrioos oultus nsrckuoi .
Kino nost ^ uain ns .ni! sxiAus . pars ^ insrioas 8optsintrionl >,1is ao ^ nZIis
ästsota kui »sst , ssrio ooZitarunt , ĉ uo xaoto üvs -NAsliurn in illis xartidus
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Bischof Gilbert Burnet ' wirksamen Anteil hatte . Gerade mit Burnet
aber stand Leibniz schon seit einiger Zeit in näheren Beziehungen - ,
welche die Kurfürstin Sophie von Hannover , die Enkelin König
Jakobs I . von England , vermittelt hatte ». Wohl um sich für Burnets
Aufmerksamkeitdankbar zu erweisen , übersandte er jenem noch vor
dem Erscheinen der ganzen Schrift gleich die ersten Bogenabzüge
seiner Novigsims , Siräss , am 18 . / 28 . Mai 1697 mit den Worten :
., vnas xrirQ -z.8 xlagnl ^ s achivio , inäs titulnra st iiräissm

Lovtsnwrnin st <zon8ilii rationsm iritslIiZas . (jvallc ^valli id
H0H Zatis c-lars in prÄsta -tions sxxrssssrlni , civocl iTiaxiiris

prasäisari xossit " , . . „ Vläsrs .llt autsvr kuosrrmtorss Looistatis , xarum
utilitatis inäs xrovsnturuiri , riisi äigvos aA tara savoturu ruittsrsvt vsroi
Oivivi iriivistros . Hivo von oirivss viouriscus aäiuittirritur , ssa ratio
Iiaostur vrirauiu . astatis , asivä ' s ullouratissiras sxs .rriivatur vitas ratio , uurn
oaslsbs sit oauZidatus , ĉ uals dsosat tsruperarusrituro , <̂ us , sit vruZsvti » ,
aus , «lootrius , quo ? s1o pro rsliZiovs LürriLtiaus , guara ZiliAsutisru xost
oräivatioiiöiu A.<Ib.ivss ,t , ^ uoraoäo akksotus sit erZs , Nsglursu , utizus äis -
oiplinaru Dsolssias ^ .vAlioavas odssrvst ."

^) Nach ^V . 0 . L . ^ . llsu anä Mo vlurs a . a . O . S , 21 wurde
„ Gilbert Burnet , Lislrov ok Lalisbur ^ in ^ uvs 1700 " , Mitglied der Gesell¬
schaft . Über ihn vgl . die ausführliche und gründliche Biographie von D .
L . (ülarl ^ s anä H . O . I? oxorokt , ^ . I îks oi Kilbsrt Lurvst , Lislrop ok
Lslisour ^ . Cambridge 1S07 . Der Artikel R . Buddensiegs über Burnet in
Haucks RE , III , S . 572 ff . ist leider vor Erscheinen des englischen Werkes ( 1897 )
geschrieben. S . auch RGG . III , Sp . 17 f .

2) Am 30 . Sept . 1696 schreibt v . d . Hardt an Leibniz , ob es wohl nicht
möglich wäre , durch Burnet aus Cambridge ,Rioks ,räi Ullsrstovi ? stitionss
auos ,<I rskornis .tioii .srQ soclssias militari tis ' für das ,Oorioi1iuru lüovstaut .
zu erhalten . Am 2 . März 1697 dankt er im Namen des Herzogs Rudolf
August von Wolfenbüttel , dessen Sekretär und Bibliothekar v . d . Hardt war ,
für ,IZurusr >ti ro.uv.us ' ; diesen Brief schickte Leibniz an Burnet im Original und
behielt nur eine Abschrift . Leibnizens erster in Hannover vorhandener Brief
an Vurnet ist vom 6 ./ 16 . März 1697 , worin er Vurnet für sein ,sxosUsv .r>
prsssruV dankt .

2) Wie aus der bei O1arks - ? oxorokt a . a . O . S . 556 ff . (^ .vxsuälx III )
sorgfältig gearbeiteten llst ok I ^sttsrs trora V . Lurvst hervorgeht , hat Burnet
erstmals am 26 . Sept . 1695 an die Kurfürstin Sophie geschrieben (s. a . a . O .
S . 336 ff .). In einem ungenau datierten Brief vom 16 . Febr . 0 . L . l.--- olä
stz ?ls1 , der aber 1699 anzusetzen ist , an die Kurfürstin Sophie , empfiehlt er
Hackmann und erwähnt nur dessen Korrespondenz mit Leibniz ; über Leibniz
aber schreibt Vurnet die wenigen , aber vielsagenden Worte : ,^Vb.om vs äos
all Irsrs rsoliov . ov.s ok tns Zreatsst rasn tvat uas livsä iv av ^ aZs '
(a . a . O . S . 564).
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vsIIsnT , rrs protsstantilzus oonsilinoi äars vslls vidsar s.ud
.losuitis stis -lli suspioiorls ^ illsieig -î . Valäs kliiin optc » iu -
ilÄi^ wg .i ' i posss vivo8 apticl rros pistats prudsutig , st irrtsAritats
insiMSs st , ut vsi 'lzo 6iog ,iit siiuilss Qs a KoinaiiÄS partis
tioiuiriiliiis OQinSQ^ tarrts -s lanclis ms ,tsrig ,QT ^ roripi siki
patiÄnttir . " Und ein Jahr später äußert sich Leibniz ebenfalls in
einem Brief an G . Burnet vom 5 . April 1698 ' in ganz ähnlicher
Weise und weist besonders nachdrücklichhin auf die durch den
Besuch des russischen Czaren in den westlichen Staaten sich bieten¬
den günstigen Aussichten für eine Mission in China : ,, .Is ns ssa ^
si ris zzorirroit protitsr du ss^ oui' st cls lg, bouris volont «
cls es NoQAi' <̂ ns poiir xortsr lss luiriisrsF cls 1a rsIiZion
i'spnrASk .susMö 6g.ns 1a, Olüris , MtLczus Iss sstat cln ? 2iar
tonsl ^sut 1a ? g,rtg .ris souZMiss au Norrarqvs Olunois st ĉ vs
l ' siitrös äs 1a (Aüris sst ounsrts cls ss oosts 1a " ^ . Obwohl
nun G . Burnet in seinen noch erhaltenen Briefen an Leibniz vom
17 . Februar 1699 und vom 2 . August 1702 » die Missionsfrage
nicht eigens berührte , sondern neben persönlichen Bemerkungenhaupt¬
sächlich kirchenpolitische Erwägungen anstellte , so läßt doch der be¬
stimmende Einfluß des gelehrten Bischofs von Salisburu auf die
1701 neugebildete Missionsgesellschaftzur Ausbreitung des Evan¬
geliums unter den heidnischenEingeborenen der Kolonien erkennen ,
daß die wiederholten Vorstellungen und Anregungen Leibnizens nicht
ihres Eindrucks auf G . Burnet verfehlt habend Namentlich mag

Vgl . Vlsr ' ks - I ' oxerokt a . a , O . S , 849 , wo der Inhalt des Briefes
sehr lückenhaft wiedergegeben ist .

2) Leibniz fährt fort : „ Ooinms l ' on psrit jugsr par Iss Mrtiouls ,ritss
<zvs ,f ' s,^ kait iirixriinsr 6s ,ns Iss Uc-visslro .», Linios . il ssrndls c û ' il ssroit
cls l ' Ironnsur st clu 6svoir clss protsstans äs r>s point sonkkrir <zvs 1s
ps .rti cls Noras s 'srrrps ,rs ssul clss missioris cls ss grs .ii >! Durxirö , cl 's,nts .ut
plus «zv 'ils n ' ^ rsussisssnt cirr ' !>. titrs cls nrs ,istrss clss soisnoss lÄirropsollQSZ.
orr lss xrotsstans xonr ls raoiiis ns lsur osclsnt xoint ." Ähnliche Ge¬
danken äußert Leibniz am Schluß des bei O . Klopp , Die Werke von Leibniz
VIII ( l873 ), S , l00 st , mitgeteilten undatierten Briefes an G , Burnet .

") Vgl . cila .rks - I ' oxorolt , a . a . O . S . 363f . und S . 395f .
^) Richtig bemerkt Olsrlis - I ' oxorokt a . a . O . S . 378 , daß diese Er¬

weiterung der Missionsaufgaben „ svoliscl in Lurvst s, s ^ rnpatlr ^ , wdiori
vs ,s kullz^ sQ -vrscl lzz- I_,sibriit2 . ? 1is ls ,ttsr Irsstsirscl tu , urZs orr Lurnst
Iris ovn ksvourits solrems kor tns svg .r>gs1i2s ,tion ok OüinÄ . in sraulativu
ok ^ ssrllt siisrgv ."
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dies bei dem ausführlichen Schreiben der Fall gewesen sein , das
Leibniz am 10 . September 1701 an jenen richtete und worin er
gleich eingangs seine Freude über die eben gegründete Missions¬
gesellschaftaussprach : „ Rarn vvrir ipsas xsr ss giM xlsrms ? sii
si 'M l^ eolssiam Dsi st . Iinrn ^ nitatis « rZA ms , Lirnrulnm tArrisn
iiierSäidilsin 1s.oiitig ,s rnilii g.t,tri1Zrs , rmntio t"rui6s ,iig,6 RsZiAs
axncl vos s.c1 propAMiulgM xsr g-srits8 rspurZatAiQ (^ tiristii.
iiäsm LooiSbatis . Its , suirr rwn sxiAUg. sx parts clairmg-tus
voti ; line öriim psr libsllrun insuiv oollinsakarQ , nso xrotsoto
kliunäs xrasskQtins arixilinin , civam alz ^ .nAÜa expLot ^ dairr / '
Des Weiteren begegnet Leibniz dem Vorwurf , er habe zu wenig Kritik
an den Jesuiten geübt , mit dem Hinweis , daß er diesen den Stoff
für sein Buch verdanke und sich daher jene Nachrichtenquelle nicht
vorzeitig verschließen wollteEr möchte auch uicht , daß die Weisen
der Chinesen ohne tieferes Eindringen in ihre geistigen Schöpfungen
einfach der Idolatrie beschuldigt würden . Wenn auch gewiß sehr
Schlimmes von den Jesuiten geschehen sei , so gäbe es doch auch
unter ihnen treffliche und kluge Männer ^ . Dem berühmten Haupt
der latitudinarischen Low - Church legt er sodann seine Ansicht über
die kultische Verehrung der Kreaturen dar , die er im Sinne katho¬
lischer Scholastiker als „ relativ dulisch " verstehen möchte und dafür
als Zeugen den Jesuiten Grimaldi anführt , mit dem er in Rom
darüber gesprochenhabe und dessen Meinuug er billiges Noch be -

„ Ounr nrilri viri clooti ex .Issuitis instsris .ru libslli 8upnsäitn ,sssnt ,
«» bis intslIiKis , sjris I <X',i non juisss , nt in ipsos cliosrsin ; <zvin contra
ssrvs ,rs nrini volui libsns avsrt » nr nsno notitiss ubsrioris portara .
Vs ,r»zg,vi , ĉ vas insrsds ,ntnr ; qvas in ipsos passira sivs jurs sivs inz'nria ,
<?. t <zns ntins .nr non nirniunr jurs ) äiountur , varnur rnitri sxploratÄ vnr
nrgsrsnr , causa nnlls . srat . Uolirn stianr Linsnsinnr sanisntss prsöLkrtinr
k>ntigvos inauäitos inäskonsosc v̂s a noln ' s rsruin vnsrs .otsrunrqvs parnnr
psritis tsnrsrs idololatrias äanrnsri ."

") .Mvlta » .Issiritis kisri ts -otagus ssss psssinrs , vsrtissiinnnr sst ;
non iäso tainsn ininus nrilli sonstat ssss intsr sos psssiur viros bonos
st prnäsntss , ivi äoinsstisis stiain rsbus ingsrnisvunt ."

^) .,vs onltn orsatursrunr its , ssntio : nauä ändis iäololatriani ssss ,
ĉ vio ^ viä is -oit , nt snxrsinriin anrorsin vso äsoitunr trsnsrsrsnrris in
orsatnrs .s . . . Krirnaläns oni Rornss collocirisoar nrini rsots äs liis
rsvus ssntirs viäsbs .tur , s,sssvsra ,os.t <zris iä aZsrs suos st iä ss ssraxsr
» oturnnr , r>t uni vso suprsinus ills oultns proprius i11ib » tuscius von -
«t -irst ." — Vgl . dazu auch F . Loofs , Symbolik I ( IS02 ), S , 304 .
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tont Leibniz , daß die Erfolge der Jesuiten in Ostasien lehrten , wie
auch eine geringe Zahl wissenschaftlich tüchtiger , frommer und sitten¬
strenger Missionare Großes vollbringen könnet

Welch aufrichtige Sympathien aber G . Burnet diesen Gedanken
des deutschenPhilosophen ^ wie überhaupt dem Missionswerk ent¬
gegenbrachte , zeigt am deutlichstendie 1704 veröffentlichtePredigt :
„ Ok tlie ? roMAatioii of tlis (^ osvsl in ^ orsiZ-u, ? 3,rts . ^ Lsr -
raon ? rsaon ' ä s.t 3t . Ng.i^ - 1s -Lo ^ , ? sk . 18 . 170 ^ . Lskors tos
Looist ^ Inoorvoratsä koi' tliat vurpose . DxQortiQA all ? si' sor>i8
in tiisir Ltatioos , to assist so (Florians s, OssiAQ . tlis
L -iZlit üsvsrsrill ? atQsr in (Z ôä , Ailvort , I ^orä Lisliov ot'
Ls-rnra . I ^vQäon , ? rintsä kz^ ^lo8svQ Do ^vninA in Lartoololns ^ -
Oloss usar ^Vsst -Lmitli -nslä " In dieser Predigt , deren Text
Nsl . 1 , 11 zunächst biblisch - theologisch behandelt wird , bekämpft
G . Burnet in einem folgenden Abschnitt mit aller Entschiedenheit
die laxe römische Missionspraxis , die den Bekehrten erlaube „ to
assist in tlis Idols -trous ? iÄot>ioss , ? ra ^ si '8 Kaoritioos ok
tlis UsatiikZis " ^ . Astronomie zu lehren und Kalender zu verbessern
diene gewiß zur Empfehlung bei einem Volk , das solche Dinge liebe ;
auch seien Medizin und Physik unschuldige und nützliche Lehrgegen¬
stände für Missionare . Allein Unterricht in Kriegstaktik und Er -

„ Oura , oonsiclsro Nioviurn ^ esuitsw s,Iios <zus r>a,uoos insiA-nss äoo -
trius , st pruäsutis , viros tav -tum s.pu <1 Linas st ^ «.xonss potuisss , i'.iilii
psrsvailso , si ro.ittsrsntur in Liiisoss rsZuriro , psuoi iiumsro viri sslssti ,
vg ,tura ,s ».rtisc ûs soAnitiorii sxiraiss sräorsro vsras piststis st Ars .vits .tsin
rnorura ooiisullAsntss , posss sxiAuis sumtidus insAnss rss prssstsri ."

") Vgl . oben S . 195 Anm . 3 die Bemerkung Burnets über Leibniz ; auch
Leibniz sprach sich über Burnet in einem bei C . I . Gerhardt a . a . O . III ,
S . 159 abgedruckten Aufsatz sehr anerkennend aus : „ Nons . 1'Dvs ^ us äs Kalis -
Izurv äont s ' llonriors 1s Aranä msrits " .

») Vgl . O1s . r ^ o - ? oxoi -okt a . a . O . S . 547 . — Ferner I . A . Fabricius ,
Ks.1uts .ris I ûx Dvs .r,As1ii , S . 593 , wo etwas ungenau zitiert wird : „ Kildvrti
Lurnstti s.ä Ns .1s.o1>. I , ii st sliorura ssrmonss so 1701 , Huots .miis
lisoiti st ps .rtim stis .ni SlZiti I ^onäiiii 6s DvsiiAslii prs .sc1ios.tioiiö in
xsisZi -iiiks tsrrss props .As.iii1 » " . Das von mir eingesehene Exemplar der
Predigt befindet sich auf der Königl . Bibliothek zu Hannover .

4) x . 13 . Burnet fährt fort : „ ? 1ns is äsuisil dv ins Losistv , ^vtiioll
prstsnäs tliat tnsss ais onlv tlis I .' östimoiiis8 ok vivil Rsspsvt . Out v̂sril
^ ppSÄrsusss srs oortsiolv s.Zs.irist tlism , snä inclikksrsnt ? srsoiis tlis .t
NS.VS trsvsllsil in tlioss xs .rts , clo Asnsi -s.1Iv Zivs it «.Zsirist tlisrn ."
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findung von Zerstörungswerkzeugenfür das Menschengeschlecht, wie
Bomben und derartige Maschinen , lediglich um sich damit die Gunst
der heidnischen Fürsten zu erwerben , gezieme sich nicht für Boten
des Friedensfürsten , ,der nicht kam , um der Menschen Leben zu zer¬
stören , sondern zu erlösen ' ^. Nach dieser scharfen Kritik der Jesuiten¬
mission legt er in einem weiteren Teil die Frage vor : „ Ho -v is
tliis Arsar , 'Vorl : w ds sst , abont , ? « - Kulturlosen Völkern , an
denen die Gesellschaft vor allem arbeiten wolle , müßten die Vorzüge
unserer Religion gezeigt werden : unser höherer Gottesbegriff und
reinerer Kultus , unsere Glaubenshoffnungen und .innere Heiligkeit ^ .
Hauptsächlich aber sei es die Moral , welche die christliche Religion
am wirksamsten empfehle : „ ? tiis is visikls s.vä ssnsiklö w svsr ^
Nmi : nons s-rs ot" so 1c>v s, si ^ s , iznt, t,1is ^ ^ iist eou .cz1n6s ,
tl ^^ t RsliAion ^vliioli rrig-liss Älsn ^ ust , and oliai ' its ,1i>lö , so ^zsr

^) „ ? ns ^ tsaeninZ ^ .stronorn ^ , anä rskorrninZ tns Oalsnilar , navs
wuon rsooininsnclsä tnsinsslvss to a Nation , konä ok an sxg .etnsss in
tnoss tnknZs , LnrZsr ^ » nä tns Xno ^vlsägs ok ? nvsiol : das also Zot
tnsrn invion Orsäit . ? nsss s.i's innoosnt anä nsskul tnings , an <1 tno ' tlisv
ai 'ö not ins Lißns ok an ^ postoliosl Uission , z' st tns ^ rns ,z^ os Ällo ^vecl
i»s just snci vi -u >1snt rnsans to pi 'oovirs s. rs !>.äv vslooins to tlis ? rsssnsrs
ok a növ RsliZion : ont tns InstruotinZ tiioss Kations in tlis ? aotieks
ok ^Vs.i', anä in tns Invsntions ok rnakinA Iiavook ok Nanl : incl , oz^ Loinbs
s.ncl otnsr snon ässtrnotivs Masninss , ^ nä tl ^s insinn ^ tinZ tnsrnsslvss
into tns oonkiäsnos ok ? rinoss , izz^ aec n̂aintinA tnsin vitn sncn vsr -
uioious Lsorsts , 6oss not looi : liks tns NssssnAsrs ok tns j?rinos ok
I ' sÄvs , ^vno not to ässtrov ^Isns I -ivss , bnt to ssvs tnsin ^
tp . 13 k .). - - ) x . 16 .

^) ,,^ s ln ^ , in illlit ^ tion ok tos kil-st ^ pologists kor Onristianitv ,
sns ^? tnsrn nov xrsksradls onr KsIiZion is to tnsirs : Hov rnuen justsr
vur » vnrsliönsions ok Koä ars , snä oov vuis sn <1 siwxls our ^Vorsnip
is , in oxposition to tnsir Zross ? avlss , vilä Oonesits , s>nc> bardarous
or Inäiorons VÄZ ŝ ok 'Worsnix . ^Vs ss -n snsv tnsw ^vn ^ t onr Hovss
Änä I ' sars » rs ^vitk rslation to » notngr 8ts ,ts : anä nov innen rnors
suitanls tnsss s.rs dotn to tns ^ .ttriontss ok Soä anä to tns Naturs
ok N » n , tnan tnsir axxrsnsnsions srs . 'VVs o » n snsv / tnsw vi ^at tns
? uritz ? ok oni - NsliZion is , in tnat in ^varä ^ olinsss tnat is koirnsä in
onr Ninüs , ^ nä tnst sxrs ^ cls it sslk tni -o ' s.11 onr ? nonZnts » nä vssigns .
ns vsll as tnro ' sll our VVoi'äs anä ^ .otions - 'ivs vsn snsv tnsrn dov
psrksct snä s-rniktvls s. tninZ tiüs invarä a,nä unikorin Virtus is , anä
^vns .t ^vonäsrknl Lkksots it innst ka .vs on NÄllkinä ^vnsrs it is rsosivsÄ ,
rnutnal Oonkiäonos anä univsrss .1 I ôvs rsnörinZ all Nsn not onlv sake .
kut nÄpp ^ in ons anotnsr " lv > 16 k,).
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and inoclsst , sinosi ' s ancl tg,it ,1i1n1 , ooinvassion ^ s ancl ASQsrous ,
lias sxesllsnt , Lliaraotsi -s on it° ' . Auch in der ersten Christenheit
wäre diese moralische Haltung die eindrucksvollste Apologie unseres
Glaubens gegenüber der Heidenwelt gewesen ^. Diese Betonung des
praktisch - humanitären Moments charakterisiertdie Stellung Burnets
zu den geistigen Strömungen seiner Zeit .

Leider , so fährt der Prediger fort , entspreche die Lebenshaltung
der meisten unter den Heiden lebenden Christen nicht den Vorschriften
des Evangeliums ; sie trügen dort „ eine große Unwissenheit und
auffallende Gleichgültigkeit " besonders in religiösen Dingen zur
Schau 2. Deshalb müßten wir zuerst beginnen , ,in tks Insti -nc-tiriA
sncl Rs ^orininA our o 'vn ? sov1s , in ovsniuZ ' Lvliools svsrv
-vvlisrs , in ssncliiiA' ovsr Loolis ot? Z-oocl InstinMon , and abovs
«,11 tnivAS , in srKZoui' aA'ing' ancl vrsvs -rinA inan ^ I ^alzonrsi ' s tc>

into tdÄt Harvsst ' . Wohl sei bei uns der Missionseifer noch
gering wegen der mancherlei Schwierigkeiten in der Gewinnung der
Eingeborenen . Doch wenn die Missionsmittel vermehrt würden , die
Heiden uns achten müßten wegen unserer Moral , uns bewundern
wegen unseres Wissens , dann dürften sie auch allmählich bereit sein ,
gegen uns und unsere Religion Zuneigung zu fassen . Auch würden
sie uns ihre Kinder senden , um unsere Sprache und unsere Religion
zu lernend Mit einem Segenswunsch über alle Förderer dieses
„ großen und glorreichen Werks " daheim und draußen ^ schließt
Burnet diesen Abschnitt , um eine kurze Darstellung von Entstehung
und Zweck der Kooist ^ lor ? rovg ,As,t,inA Oliristian Xumvlsä ^ s
anzufügen . Hier kann es sich der Bischof nicht versagen , angesichts

„ Ins ? oniök ströNAtn ok tliö kirst ^ volvK 'iss kor Onristi ^ nitz ?
in tiie ^ .npskls tns .t tns ^ ras ,äs to tluz Usatlisn ^Vor16 , eonesrninZ tds
LNs.n .̂ s tlig .t vv -̂ s visivls in tl ^oso vno izso ^ ms Onristik n̂s : in tnsir ^ ustios
«.nci ? rooity , tnsir 2 !uini1it ^ s,nä Loorist ^ , anä abovs all tllinZs , in
tnsir routus .1 luvvs to ons «.notnsr " (p > 19 ). - ") x > 2 » .

^) „Lut ik tnsz ^ vsrs zustl ^ äsalt ^vitn , s,nä Ksntlz ? trss ,tsä dz^ our
? soxls ; ik tnsz ^ s ŝ rnuon os>uss to sstssn ^ us kor our Norals , s.s
tdsz ^ clo to s,<1wirs us kor our InAsniousnsss ; tliis rniZIit 6isxoss tlisrn
in tiins to tllnk vvsll dotn ok us » nil ok our RsliZion . . . ? nsz ^ raiANt
ds rnovsä to ssrxl tnsir Okilctrsn alnonZ us to ds ts -uA ^ t dotn our
I ^anAUSgö anä our NoliZion ^ (p . 2l ).

^) „Llssssci ds tliszs ok tlis I^ orÄ ^vno oo okksotuallz ? apvl ^ tlisrn -
sslvss to xrornots tnis (Zrss .t and Klorious >Vork , Iisrs s,t nows ,
v̂sll ÄS svro ^ ü i kor inässcl tlis LxrinKS niust dsZin nsrs " <v . 22 ).
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der Erfolge der römischen Mission und des von dieser Seite erhobenen
Vorwurfs , als vernachlässigten die Reformationskirchenihre Missions¬
pflichtnachdrücklichst mehr Eifer und größere Hingabe für das
begonnene Werk zu fordernd Und endlich klingt die Predigt aus
in einen wirkungsvollen Aufruf an die Missionsfreunde zur Mit¬
arbeit , wobei der edle Menschenfreundbeweglich ausruft : ,3IiaU n-s
trss -t, tiisin not ss IZrstlirkii , dnt , ZZs ».8t8 c>k Lnräsn . anä
(^rsaturss onlz^ in ^ äs ^c»r I ^adonr ? Lliall -̂ s sxxiort Qot1iir»A
Lor tlis Avoci tlrsir Lonls , -̂vlüls Import so ranoli kor
dirs raisiriA onr o ^ n ^Vs ^ ltlr krora tlisir iQänstrz .- . . . I ^sr
U8 g,l1 oonsi ^ sr an g,not1isr to provolxs ons avotlrsr to I .ove
k>,nä to Aooä ^Vorlis ' .

Aus dem Pflichtbewußtsein einer fürsorgendcn Betätigung christ¬
licher Liebe und humanitärer Gesinnung gegen die eigenen Volks¬
genossen wie gegen die heidnischen Bewohner der Kolonien waren
damals in England die ersten religiösen Gesellschaften entstanden ^ .
Bedeutungsvoll aber ist es , daß gerade der einflußreiche Bischof
Gilbert Burnet ^, mit dem Leibniz seit Jahren brieflich verkehrte ,
ein eifriger Förderer dieser Bestrebungen war .

! ) Auch I . A . Fabricius c>. a . O , S . 636 f . weist gleich zu Beginn des
XXXV . Kap . diesen Vorwurf zurück : „ Ir -Msta sst oriruiuatio , î us ,uquaiu
non iukrsqusns in Romanes Doolesisz I^oniinurn soriptis , our ^ rn pro -
pü,As.näi Dvs .nAsIii parriro . ooräi ssss uostratibus , Rrotsstautiura ^ us
? rinoipss Rssvulzlicas jg,inpriclsra niriil raiuus sur » rs , ĉ uain ut opsrk .
oopiis >̂ lalzorions ivsoruru RsliAionis (üliristiauks lux ->.<I nationss a
Lliristi noraius ^ lisuas proksratur ."

^) „ Lki ^ II I teil z^ou vkiat Rsproaskss ars oast ou tl , s Rskormation
ori tdis vor / s,ooouut tkioss ok tkis Oriuroli ok Roms , v? tl0 tsll us
oktsn ok ttisir nuirisrous Nissious , anä raors uurnsrous (Zouvsrts : anä
ruaks tiris ous ok tds Alarms ok a trus Odurou violr tr »s ^ olairu to tdsiu -
sslvss , ar»ä asouss us ok tus RskorrnÄtion , kalss Oliuroliss , kor our
I^ SAlsot in tlüs . . . Lut instsaä ok IssssuinA vriat ra «,^ ds äus to tlisrn ,
or ok odssrvinA vki ^ t w.s.v bs araiss -rwovA tlism . I ^st us oouksss tliat

üsssrvs ssvsrs Osusurss : aucl Ist us stuä ^ to ausvsr tlisru kor tue
kuturs , dz? ruors ^ sal snä grsatsr vllissuos " (p . 2S ).

») Vgl . dazu K . Müller , KirchengeschichteII , 2 ( l917 >. F . 612 . — S . auch
oben S . 1W Anm . 2 .

^) Ein Jahr später ( 1706 ) erschien im gleichen Verlag die von dem da¬
maligen Lordbischof von Litchfield und Conventrn ^ oku HouZIr über Act . XVII
v . 80 f. gehaltene Predigt : ^ . 3srrnon xrsaelr 'ä » t 8t >, ?6s .r ^ -1s -Lov , I ' sdr . 1ö
1704 '6 . Lskors tns 8ooist ^ invorxoratsä kor tkat purposs . 26 Seiten .
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Langjährige Freundschaft verband Leibniz auch mit dem schotti¬
schen Edelmann Thomas Burnett de Kemney , einem entfernten Ver¬
wandten des Bischofs Gilbert Burnet ^. Am Hofe der Kurfürstin
Sophie hatten sich beide während eines Aufenthaltes Th . Burnets
in Hannover ( 1695 ) kennen und schätzen gelernt . Da nun Leibniz
in zahlreichen Briefen beinahe alle ihn bewegenden religiösen ,
philosophischen und politischen Fragen mit ihm erörterte , so fehlt
natürlich in einem Brief vom 8 . / 18 . May 1697 auch nicht der
Hinweis auf die aus den ^ ovissirag , Lirüos, ersichtlichen Erfolge
der Jesuitenmission in China und die dadurch veranlaßte Auf¬
forderung an die Protestanten zur Teilnahme an diesem großen
Missionswerk " . Und sogleich ersucht er auch Th . Burnet in dieser
wichtigen Angelegenheit mit einflußreichen , geachteten Persönlichkeiten
Rücksprachezu nehmen : „ ^ls vonäi -ois , NvQsisnr , ĉ us vons sii
xig-rlassiss avso Uon8 . 1' Î vsizns äs Lg -rnin , Nons . Lsutls ^ sb
anti ' ss xsrsormss antorissss st sstinisss slis ?: voris : 1 ' Lstat
uisms st , 1s8 Loi ^ irisress porirroisut tronvsr I ' ^ varltg -Zs ,
st 1a, rQatisrs S8t cis Ars -näs sorlssc ^usrios " ^ . Inwieweit es dem
Briefempfänger möglich war , diesen Wunsch Leibnizens zu erfüllen ,
läßt sich nicht mehr feststellen ; doch darf vermutet werden , daß auch

Diese Predigt wurde mit der von Bischof Vurnet und einem Bericht der Gesell¬
schaft vom 4 . Febr . 1703 , wie aus dem handschriftlichen Eintrag im hannover -
schen Exemplar hervorgeht , vom Sekretär der Gesellschaft >Ionn <Hnaral >sr1s .Ms
„ l 'o Hsr Roz ' all HiZImsss tlis ? rinosss Loxliis , sto . sts . tlrsss t-vo Lsr -
nions srs vaost , Unvadl / Z? rsssntsä " nach Hannover übersandt (über
VI. OnAnidsrl ^ ns s , ^V . 0 . D . ^ . Ilsr , a.nä ^lo Olurs a . a . O . S . 18 Anm ,).

^) In einem Schreiben Leibnizens an einen Ungenannten hinsichtlich Burnetts
lesen wir die Bemerkung i ,Mons . I ' n . Lurnst äs XsMnsz ,̂ Zsntil tioran ^o
I^ oossois , xarsnt c ûo ^ gus ä ' sssss loin äs Nons . 1'üvsgus äs K^ lisvur ^ / '
Vurnet selbst spricht in einem Brief an die Herzogin Sophie (vom 13 ./23 Juni
1701 ) von dem Bischof von Sarum als „ rasn oonsin " <s . O . Klopp a . a . O .
VIII , S . 265 ). Und Olarks - I ' oxorot ' t. a . a . O . S . 360 bemerkt : „Lurnst
ok XsrnnA ^ , a äistant oonsin c>k tl ^s Liso .op 's s,nä g. Xinä ok ,tanis ss .V

tos litsrarv virols ok tlis Msotrsss ."
") „ >Is souliaitsrois äs ponvoir Aniinsr Iss 1? rotsstans ü prsnärs ps ,rt

ä ostts gra ,näs raission , ä liv. ô us Is ps ,rti Rorasiv . ns Isur sn slsvs
tout 1' avs .ntaAS . I ^ss ^ esuitss n 'ont ssts sstirass äsns Is, (Zliins qu 'a
oanss äss soisnoss ^lat ^ sraÄtiqnss ; st Iss ? rotsstAns lös surpAsssnt
sa,ns oontrsäit . I ^s N ônArô ns äs 1a Oliins ensrons avsv pAZsion ä ' ^ ttirsr
Iss Iiadiles Asns ä ' Luroxs , xorir ^ rio ^ äono v 'sn prokitoos nous ps .s ? "

^) C . I . Gerhardt a . a . O . III ( 1887 ), S . 204 .
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er den Bestrebungen seines berühmten Vetters nicht ohne Interesse
gegenüberstandund die Mission wenigstens indirekt gefördert hat .

Schon oben ( S . 33 f .) wurde darauf hingewiesen , wie wenig
Sympathien die weitausschauendenPläne Leibnizens für ein evan¬
gelisch - zivilisatorisches Missionsunternehmen nach China selbst von
seiten der meisten Mitglieder der Akademie begegneten , so daß in
späteren Urkunden nur mehr flüchtig diese Ideen erwähnt werden .
Immerhin hatte schon der überragende Einfluß des Präsidenten
einzelne empfänglichereGemüter für die Sache gewonnen , so gleich
anfangs D . E . Jablonski ^ und späterhin noch den Minister und
Direktor der Sozietät von Printzen , der in „ seiner schwulstigen und
nichtssagenden lateinischen Rede " anläßlich der feierlichen Eröffnung
der Akademie ( 19 . Januar 1711 ) der Missionsaufgabe wenn auch
in kurzen Worten ausdrücklich gedachtes Vor allem aber hat der
berühmte Linguist und Polyhistor Mathurin Veussiere La Croze 2 ,
mit dem Leibniz bis zu seinem Tode eifrig korrespondierte , sich ein
dauerndes Interesse für die Mission bewahrt . Entstammt doch seiner
Feder die erste aus deutschen Gelehrtenkreisenhervorgegangene , für
lange Zeit grundlegende Missionsgeschichte , die den Titel trägt :
.Listoirs cin (^ liristianisins äss Inäss par N . V . I ^a L!roM .
Lidliotiisss -irs st ^ .utic ^ig -ii ' « cin Not äs ? rnsss . ^ io , Ha ^ s ,

' ) Vgl . dazu vor allem A . Harnack a , a . O > I , S , 82 Anm . 1 ? Harnack
entscheidet hier „die Frage , ob Leibniz oder Jablonski die Priorität des
Missionsgedankens gebühre " (s, Kvacsala , Fünfzig Jahre im preußischen
Hofpredigerdienst ! v . E . Jablonsky . Jurjew 1896 , S , 21 ), dahin , „ daß zwar
Jablonski sein Interesse für die Mission nicht erst von Leibniz erhalten habe ,
daß aber der Missionsgedanke als ein Hauptzweck der zu stiftenden Sozietät
und die besondere Beziehung auf China und den Osten von diesem stammt " .

°) Diese Rede hat Formen in seiner .lZistoirs äs 1'^ .oaäsrois Ii ,o ^ als
äss soisnoss st bsllss Isttrss äsxuis sov. oriZins Msqu ' Ä xrsssnt , ^ .vso
Iss xisoss oriZinalss ' . Berlin 1752 , S . 32 ff . , lateinisch und französisch mit¬
geteilt ; darin findet sich folgende Stelle : ,,Dt ou ' sn rnsras tsras , sv. iv.-
stitu ^ rit äss Nissiov .8 , riov. ssulswsut elrsö Iss Onrstisris vos voisivs ,
rakis vd.S2 Iss La ,ros ,rss Iss plus sloigvss , covrioissavos äss vsritss
DvanAsliguss st ls rwro. Zlorisrix cls ? lotrs Lauvsur ^ ssus Onrist , xsnsti -itt
iQssnsidlsrasvt otrs ^ oss 5lg,tic>ns .« S . auch A . Harnack a . a . O . I , 1 ,
S . 174 f .

-) Über ihn s . A . Harnack a . a . O . I , I , S . 108 f . — Ferner C . St .
Jordan , IZistoirs äs ls , vis st äss ouvraZss äs Nr . I ^a Oro ^ s . Amster¬
dam 1741 .
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Iss ^ rörss V ^ llsut , st ? rsvost . ZIO ^ eXXIV ' . Im
Ü . Kapitel ( vs 1'Iäolatris äss IruZgZ ) des danials Aufsehen er¬
regenden Buches ^ hat La Croze neben früher erschienenenSchriften
holländischer und katholischerMissionare ^ als Quellen vor allem die
religionsgeschichtlich wertvollen Manuskripte der beiden deutschen
Missionare B . Ziegenbalg , ( ,Ds lg, Llsllsaloois <Zss vi ? nx
^lgladg .? ') und I . E . Gründler ( , I ^s Nsclsvin Ns ,1adars ' ) aus¬
giebig herangezogen - . Ähnlich wie Leibniz hebt auch er mit be¬
sonderem Nachdruck aus den Berichten der Missionare den Gedanken
hervor , „ daß die Inder .nonolzstarit 1s, xlns A-rossiörs läols -tris '
doch von Anfang an den monotheistischenGlauben an ein höchstes ,
vollkommenstes Wesen besessen haben " ( S . 425 ; 457 ) 6 . Die aller¬
meisten Leser aber machte der letzte ( VII .) Abschnitt : Historie des
für den päpstlichen Missionen gesegneten Missionswercks der Pro¬
testanten in Indien ' ° mit bisher unbekannten Ereignissen vertraut

Vgl . dazu besonders den Vortrag Fror , Wicgands über „Mathurin
Venssisre La Croze als Verfasser der ersten deutschen Missionsgeschichtc " , 1902
erschienen in : Beitrüge zur Förderung chrisrl , Theologie VI , 3 , S . 84 ff .

") Jordan sagt a . a . O . S . 177 : „ Ost 0uvrs ,As tut Mrtaitsrasnt bisu
rsyn än 1? uo1io , st rsxonäit lü. rsprits ,tion äs I '^ utsur " , und teilt S . 173
aus den in zahlreichen Zeitschriften erschienenen Besprechungen des Buches
eine durch ihre Kürze besonders charakteristische mit , welche die Libliotbs ^ us
iAörrag,r>iclns , ? om . VII , x . 131 , brachte , S , auch F . Wicgand a , a , O , S . 97 .

2) La Croze erwähnt in seiner ,Histoirs äu Oirristianisnis ^ S . 444 , be¬
sonders Abraham Rogers ? 1isS.trs äs 1'läols ,tr1s ( 1670 ) , welches die fran¬
zösische Übersetzung des nach Rogers Tod >1649 ) erschienenen Buches des hollän¬
dischen Predigers im Dienst der ostindischen Kunipanie ist : „ vs Oxen -Osurs
tot Irst VsrborZsn Hsz ä̂snäoro . äooi ' ^ .oi 'g,i2a,mris kvAsrius , Lenden 1651
(in vorzüglicher Bearbeitung im Austrag der Linschoten -Vereeniging 1915
neu herausgegeben von W . Caland ; vgl . dazu Gött . gel . Anzeigen 1916 ,
S . 561 ff .). Ebenso führt er das Buch von ? I>. IZi>. 1äs , sris , ^ .kZoäsrijs äoi -
oostinäisolis Hs ^ äsnsn ( 1672 ), an . Von den katholischen Missionsschriften
nennt er namentlich (S . 454 ) ? . äv . H -i , 1äs , I ^stti -ss mäitiantss ,

^) Vgl . a , a . O . S . 444 , 452 Amn . (a ) u . ö ^ — Vgl . dazu den bei Jordan
a . a . O . S . 157 f , mitgeteilten Brief Ziegenbnlgs an La Croze vom 31 , Jan , 1717 .

5) Ernst Windisch , Geschichte der Sanskrit -Philologie und indischen
Altertumskunde I (1917 ), S . 6 ? 201 f .

°) Diese Überschrift hat der deutsche Übersetzer HI . Georg Christ . Bohn -
stedt dem VII . Kapitel gegeben . Der Titel der Übersetzung des ganzen Buches
lautet : „Herrn M . V . La Croze Abbildung des Indianischen Christen -Staats .
Aus dein Französischen ins Deutsche übersetzet : Nach dem Original durch und
durch verbesserte und mit vielen vom Herrn Autore schriftlich communieierten
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und trug dadurch uicht unwesentlich zur Weckung des Missions -
interesses gerade auch unter den Gebildeten bei ^. Deshalb begrüßte
A . H . Francke diese erste zusammenfassende Darstellung der hallisch -
dänischen Unternehmungen mit ganz besonderer Freude und sah sie
„ als ein ihm speziell von Gott beschertes Geschenk an " " .

Bei der regen Anteilnahme , welche sowohl Leibniz wie La Croze
den mannigfachenMissionsproblemen entgegenbrachte , ist es nun auf¬
fallend , wie dies bereits auch F . Wiegand ( a . a . O . S . 95 ) beo¬
bachtet hat , daß in dem umfangreichen Briefwechsel beider sich kaum
eine Stelle findet , welche die Mission eingehenderberührt . Es mag
wohl einerseits daran liegen , daß La Croze den Sympathien Leib -
nizens für jesuitische Chinamission seiner ganzen Vergangenheit nach
schroff ablehnend gegenüberstand ( s . oben S . 121 f .) und deshalb eine
Berührung dieses heiklen Punktes in seinen Briefen meist lieber
verniied . Andererseits aber wogen zu der Zeit , da Leibniz für ein
protestantisches Missionsunternehmen nach China zu werben suchte ,
bei La Croze die sinologischenInteressen merkbar vor ^ und als

Zusätzen vermehrte Andere Auflage , Welche noch mit verschiedenen neuen An -
merckungen und Erläuterungen , wie auch einem besonderen Anhang von dem
Königs , Dänischen Missions -Geschäfte versehen von Georg Christian Bohn -
stedt , Leipzig , Verleg » Samuel Benjamin Walther , 17S9 . " '

^) La Croze hat das Buch seiner Schülerin der Prinzessin Wilhelmine
Friederike Sophie , der Schwester Friedrichs des Großen , gewidmet , die später
als Markgräfin von Bayrcuth „eine aufrichtige Freundin der Geschichte " blieb
<vgl . F . Wiegand a . a . O . S . 94f . sowie R > Fester , Die Baureuther Schwester
Friedrichs des Großen , 1902 ).

°) Die Stelle in dem bei Jordan a . a . O , S . 179 f . mitgeteilten Bries
A . H . Franckes an La Croze vom 8 . Januar 1724 lautet : „ Oblatus rnitii sst
libsr tuus Ksllious äs Oirristiauismo Inctiso . ^ sr-bis saus sxvrirnörs
nsquso , hnkiitÄ rns lastitia äonum illuä tuv .ro. vsrsZi -SAiuro >d slsgkn -
tissirnuru Ätteosrit . Oso squiäsiu , orunium donorurQ konti itluä imvrirois
ac-osxtum ksro . lioi autsrn tkirguaiv . vvi Iriro in rs Org-ano Zr ^ tias
xost vsnm nadso , s,Aoqus msrito iirlpsnsissirnas ; rsksrst illas Ipss vsus .
oujus tu Kloriarn rinios kkc opsier proruotsnr ivisti . , . Orcctulor IZs -
olssias äs proArsssibus , <iuos in rsrv .ru utilissiruaruru Soisuti » luoulsu -
tissiwc ^ ist «, vornursutations tu » kasturs . sst . Niui vsr -o xrivs -tiro. stiam
Ki-^ tul -rdor ' , si Sivinitus railii ooutiZsrit , ut rsru Zr ^ taru , inro Zrstissiurara
tibi 5aoors unciuaur nllo pg.c:tc> riossira ."

Wie Leibniz sich von diesen chinesischen Sprachstudien des La Croze
gerade für die Mission besonderen Gewinn versprach , zeigt sein Brief an
Hugonn in Paris vom 17 . Juni 1715 , worin er über La Croze schreibt !
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später La Croze den missionarischen Bestrebungendes halleschen Pietis¬
mus seine Aufmerksamkeit zuwandte , war Leibniz nicht mehr am Leben .
Immerhin war an vereinzelten Stellen der Hinweis auf die chinesi¬
sche Mission nicht ganz zu umgehen . So berichtet er in einem
Schreiben vom 1 . Nov . 1707 an Leibniz über ? . N . A . Cima , von
dem er hinsichtlich der Lebensweiseder Chinamissionare nähere Nach¬
richt erhalten habe ^. Auch präzisiert La Croze seine Stellungnahme
im Nitenstreit gegenüber den von Leibniz gebilligten jesuitischen Ver¬
mittlungsversuchen dahin , „ qus 1s oults äs (^onttioiruz nns vsri -
tadls Iäo1g,ti ' is " sei . Einige Monate später ( im Br . vom 9 . Febr .
1708 ) beteuert er Leibniz den Wert der .Novlssiing , Llnlos/ für
seine sinologischen Studien und beklagt den möglichen Verlust des
Buches 2. Ja in einem seiner letzten Briefe an Leibniz vom 6 . April
1715 6 drückt La Croze sogar sein Bedauern aus über die Nachricht

^ Oornnis il s, gusl «zus sntrss äs ,ris 1s. c,orinc>isss .riLö äös Onsrastsiss
(>lrinois , zs luv oonssills ä ' v allsr plus s,vs ,nt . Li on lös pouvoit
äsvslovvsr so. Dnroxs , vsls ssroit ä ' un usaZs rQsrvsillsnx xour Iss
uiissions st xour 1s, props -Aktion äs I ». rsliKion Olzröstisnns . Oar si Iss
^lissionnsirss stoisnt äsfs . instruits iov psnäsnt Isur zsunssss , ou I ' c>n
» rzprsoä plus g.issizz.snt Iss IsnAnss , ils visiiäroisnt rirspiu -vs iV 1a L!b.iris ,
st Zagnsroisut bisn äri tsraxs " (Bl . 8ls ,T2s ) . — Ähnlich lesen wir in einem
Brief Leibnizens an La Croze vom 29 . Jnni desselben Jahres , in dein er die
Absicht des La Croze , eine „Histoirs Oivils st ZZoolssiüstiqns äs tontss Iss
ü^ stions " zu schreiben , besonders im Hinblick auf die dadurch zu erwartende
Erforschung wenig bekannter Sprachen begrüßt und dann fortfährt : „ Osls .
ssrvirs , intinirnsrit aux Mission « cirrs fs vonärois c n̂s lvs )? rotstg .ns sritrs -
prisssnt : ss ssroit s 'a.o ^ usrir nu Arariä rnsrits psr rspport s. 1s. NsIiZion
rspurZss " (Jordan a . a . O . S . 14V ).

2) „ ? our revsnir s.u I? . Oims , . . . II nr ' s. äoriris s. sutsnärs gvs Iss
^ lissionsirss vivoisnt s, Is Lilrins svso lzss.ullorix äs lidsrts , xonr ns ps .s
äirs äs libsrtinsgs . II os tslt pvivt äs äitkiorilts äs äirs ĉ us 1s onlts
äs lüonkueins sst rius vsritslzls läolstris ; st vsrits .lz1srll.siit Iss prsuvss
<jn ' i1 sn rs .xports (czni sont sootorniss s. ss c^us z' si lü äs ,ns l ^ poloZis
äss Oorniniesins ) vs lalsssnt presc n̂s srioun lieu ä 'snäoutsr " <BI . 7 /7 b ).

°) ,,?lor >s sviovs ÄUtrstois I » Lilzliotlzsc n̂s äu Roi vos l^ ovissiras .
!? inis » rslis ? s,vso I 'Histoirs Oiiinoiss än z? . KouAsment . Oss äsnx
ivrss nrs ssroisut kort nsosss ^ irss : rnais NQ iz.orn.rQS Nr . Lsol : s?) äs
Hs ,iiovrö Iss s, sinprunts ^ & s ' sn sst slls ssus Iss rsnärs ; os ĉ ni sst
disn rnallzorlusts . ns so ^ i s. gui rn ' särssssr pour lös ravoir " lBl . 20lz ).

^) „ l̂s soulraitsrois lzisn äs ssvoir si ls . nouvslls <zui s, oonrn il v s>
(jusllznes mois sst vsritsbls . l̂s psrls äs l 'sxxnlsion äss ^ ssuitss liors
län Noi ^ nro.s äs Is. Oliine . ,1 'sn ssrois vsrit !ilzlsizz.öizt disn jkolrs . Oels .
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von der Vertreibung der Jesuiten aus China , was er nicht bloß als
schweren Verlust für die Religion , sondern auch für die Wissenschaft
ansehen würde . Ganz im Sinne Leibnizens erkennt hier La Croze
offen an , welch wertvolle Hilfe gerade tüchtige Missionare bei der
wissenschaftlichenErforschung fremder Länder sowie der Eigenart
ihrer Bewohner zu leisten vermöchten.

Die von Leibniz während seines schaffensreichen Lebens mit Eifer
vertretenen evangelisch -zivilisatorischen Missionspläne , welche einen
kulturell - fördernden Austausch materieller und geistiger Güter unter
den höherstehenden Nationen der Erde anzubahnen suchten , haben
teils direkt , teils indirekt auf seine Zeitgenossen selbst jenseits des
Kanals nach verschiedenenSeiten hin mannigfach anregend , wenn
auch leider nicht durchgreifend , eingewirkt . Dennoch läßt sich beob¬
achten , wie auch die nachfolgende Generation sich namentlich der
sinologischen Bestrebungen des universalen Denkers dankbarst er¬
innerte . Unter den Gelehrten , die von tiefer Bewunderung für den
schöpferischen Polyhistor erfüllt waren , ist besonders der Orientalist
Gottlieb Siegfried Bayer zu nennen , dessen Leben und Schriften
jüngst Franz Babinger beschrieben hat ^. Von bestimmendem Einfluß
auf den jungen Bayer war das linguistischeGenie des La Croze ^,
der ihm den wissenschaftlich allseitigen Kreis von Männern um den
geistesmächtigen Präsidenten der Berliner Sozietät verkörperte und
mit dem er in dauerndem Briefwechsel blieb . Voll edler Begeisterung
für Leibniz schrieb der 22 jährige Bayer von Leipzig aus am 15 . Nov .
1716 an La Croze — nicht ahnend , daß am Tage vorher Leibniz
bereits verschiedenwar — die Wortes „ Ds I /siknitio ^ us-ni ts

! HUS -IQ KA0 SllsIsstnZ sim , lli ists , Uöliro . ! Lerixsi sä
olzssrna -n ^iss tsstsziäss osusss ,^ ssniPis sxistolsiii ts mitto
noQ <Z.ura odsiMS .tg .ill , ut ,, sin « xrodss , s.6. rärnra illristrsm ruis ,
oum tus , LoiQM .6näs .t>ioNS mittss , sin ,, sdroZss ssra soinäs .s <zuk .

rsroit tort ü. ls . Nsligiorn K rwus xrivsioit äs vssuooux äs bsllss von -
voissÄnoss aus uous xouri -iorts susors ».oczusrir Ä l 'kvsnir sur 1'sts .t äs
os granä Nc>i » uir >s -1A" (Bl . 76d ).

Der Titel der von dem Jndologen E . Kühn angeregten Münchner
Dissertation lautet ! „Gottlieb Siegfried Bayer (1694 — 1738 ). Ein Beitrag zur
Geschichte der morgenländischen Studien im 18 . Jahrhundert ." München 19IS .

2) F . Babinger a . a . O . S . 22 .
2) S . ? dsss .urus Dxistolious I ^aoro ^ i ^ nus sä . Joh . Ludw . U h l . loru . I .

I îxs . 1742 . 7 .
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I îtnlnin , orv is , ixss iQ8orilza8 , enin sninr xlans iMioro / '
Den Spuren Leibnizens folgend suchte er durch einen Briefwechsel
mit einzelnen in China arbeitenden Jesuitenmissionaren sichere Kunde
über die dortige Kultur zu erhalten , ebenso wie er sich seine Kennt¬
nisse der indischen Sprache und Literatur von Missionaren der dänisch -
halleschen Mission in Ostindien verschaffthattet Und noch einmal
hat Bauer in seinem sinologischen Hauptwerk ^ : Mi8surQ Liniorinr .
in <irw Linicao I ^inAnas et. I ît ,tsrg .t,nrg ,s ratio sxplioaimr .
Tom . I ( Petersburg 1730 ) der Verdienste Leibnizens um die Förderung
chinesischer Studien rühmend gedacht . In der 145 Seiten langen
Vorrede , worin er eine ausführliche Übersicht über alle vorangehenden
sinologischen Bestrebungen gibt , finden sich ( S . 70 ff .) folgende Aus¬
führungen : „ Is ( l̂ ollotrscins (Z-Mislinn ,8 I ^sidnitin .? ) sniin ,
Qvo proniclsntia ctining , oonMtutrun n ^ tnras oorpv .8 ws ^ no
aniino viäit st sntzliini inZsuio czoinpIkxuZ sst : ita in nnina -
narrun rsrnin inonurQsnti8 vsluti Iialzit ^ lz ^ t , st linAnarnin
ĉ rioc n̂s vnilo8vxnias nonclnin protsoio s.cl A68tornin insinori ^ in
i11uininanäs ,in sxenItÄS , zoriinn8 krinclarQSntki, i6onsÄ ig.oislZÄt .
Koc autsin srat inAkvio s.t.^ns nao sxosllsnti virt -nts , vt
littsra ,» xrovs vniusrsg .8 , sionti intor ss eoninnetas ovxnlat ^ s -
ĉ ns Znnt :, inlorinHt .g.8 aniino ns .tzsrei , s,c1 Mg .s czunr nsnnnsin
vnnin Hsrcznlsnr 8Qt"tiLsrs iritslliZ 'srst ) , tuin ills vsro Izsus
ovPiskat , liis , <̂ ui in vnain g,1i <znain ^zartsin aAitationsin insnti8
virininc n̂s mnnirun vsi ' tsrsnt 6c>8c^ns sins inuiclia , Hngntmin
in 8S srat , ÄZinvalz ^ t s5 cionnnnvioanclo st nionsnclo st ^ usnäo " .
Er erinnert weiter daran ^ , wie Leibniz die wenigen heimischen

Das Urteil Vabingers über die von Halle ausgesandten Missionare
( S , 31 ) ist angesichts der religionswissenschaftlichenund namentlich linguistischen
Arbeiten eines Ziegenbalg , Gründler , Fnbricius und Schultze nicht ganz zu¬
treffend , allein bei der geringen Beachtung , welche diese Arbeiten bisher von
wissenschaftlicher Seite gefunden haben , wohl begreiflich . Vgl . dazu jetzt be¬
sonders E . Windisch a . a . O . I ( 1917 ) , S . 6 , 198 , 201 f .

2) Vgl . F . Babingcr a . a . O . S . 39ff .
°) Die ganze Stelle lautet : „ Ilt , ills iv. Sioiois iv.oitg.nit Nullsri Isvti -

tlläillöw , vt illo , <zus ,8i ^I.arvssis , cir>asäara ruxss , iusxvuKos .oi1i , s,ä
Xsn ^ sliurri stuäia , sug . ooirtulit , vt ästuvoto Nsn ^ slio onivi via Zrs .3ss.tus ,
<̂ uo vuiäura sliizuoä ivAoniniv llavo Isuclsva inosriclörst . Ounr L!uv1stc >
st LlrlrQsIäo tsrailisritsr sZit : «tosc -llinrurn IZuusturo . vura Lvoistatis
nsZotis . ir» (ballig , ÄAsrst , xsr littsras oo1v.it , Urmo scl vsturs ,1sm 8ivs .ruro.
o,i8toris ,ir>, i11ustrs .n6s .iQ vovs .bs ,t st itg, kaoilsra rsvsrisbst , vt s vortu
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Sinologen ( A . Müller und Chr . Mentzel) in ihren Studien er¬
muntert , mit den chinesischen Jesuitenmissionaren I . Bouvet und
Phil . Grimaldi häufig Briefe gewechselt sowie schließlich die ^ ovissiins ,
Liniczg. veröffentlicht habe , deren zweite Auflage , welche Bayer be¬
nutzt zu haben scheint , durch das von Bouvet verfaßte Lebensbild
des Kaisers Kanghi vermehrt worden war ( vgl . dazu oben S . 56 f .) .
Schließlich erwähnt er noch den im ersten Band der Abhandlungen
der Berliner Sozietät ( 1710 ) erschienenen Aufsatz Leibnizens über
das „ chinesische Spiel " ( s . darüber oben S . 83 Anm . 2 ) .

Unter Hinweis auf Bayers eben angeführte Bemerkungengedenkt
auch der Pariser Sinologe Stephan Fourmont in der Praefatio
( S . XIII ) seiner 1737 erschienenen „ NsäitAtionss Liräog.« " der
sprachphilosophischenIdeen Leibnizens und schreibt : I ^sidnitio
HavZusM Linioairi s-ins-tara potius Hng,in orütknn , rs ^ uisitÄin
potins cinaiu evAnitani , sx Laz^sro prassörtiin variis ^ ns ixsins
I ^sidriitii ^ pi8to1is clisoiî us . Loiliost , 6iu srs ,t , ouuT cls
universali c n̂acig-in I ^ivArig. (ZvAitarst Vir i^ s-MUS , ? Ili1osoxIin8 ,
aicins ^ rtinm ZlaMsinAtioarnin psritissiQin8 , st c^uocl s ^ n illain
ixss ,̂ sx oxsridri8 , ssn M88ionkriorulli , 8srr Nrillsri , g. 3iQi8
iuvsuteun oonsMosrst ,, HisroZI ^ xlig, Linarum , orlM8Qg,iQ ö88snt
llatni 'as , xeniius scloosri 8s,t,aAsI>Äti , ssä iQvrs linoa rsrum . "

Gerade zu Beginn des 18 . Jahrhunderts erschien eine ganze
Reihe wissenschaftlicher Abhandlungen über das merkwürdigeVolk
des fernen Ostens . So behandelte den Ritenstreit Guilielmus

knvsllkno solusvs omnis . arnplissims ä » tis aä I ^sibrlitium littsris pro -
widtsröt . Z^ so rninvis nuraaoitsr Kriraaläus Ko » » ä sum äs voluntsts
stnäiocius sno ssripsit . Inssvnt «, sst trsciusutior littsraruw oonsustnäo ,
sx guii, oreäo nos irviotnin tuisss xerospturos , si aliczuot snnis I ^sidnitius
suxsrkuissst . Dsäit nodis ^ ouissima Anics , ssu äs nuxsris Manäatis
rsK'iis aä sts -dilisnä ^ xublio ^ IsZs rsligionsra sQristis .r>Äw >Iossx1ii
8uÄi-ssii lidslluni at ^ us Isoosm rsZis O ^ mr -i Ä Luvsw viois et sxiravti -
bus ooloridus piots -ra , ss autsw s Kallivo oonusrsairt I / r t̂ins . ? » wstsi
soira ipss ss intsrxrstsra zaori t-ullt , tarasv satis voui olus oitiä -ssiraura
soriosnäi L ŝnus ^ qus .m vt «.uotorsra , non tsvsain . ? satauit stiaw quas -
ä ^ ra iu ^ lisseilmisis Lsrolinsosibus äs luäo Siiiivo s Livios -ruin pioturs -
rum soäios Lsrolinsusi , ssä parura LoiNmoäs sxxlieuit solo ? riZaItii
tsstnnonio , cjUkrQcivsm ixss xsr ss in tiuius varrÄtione ali ^ ulä srroris
Sönsit . Ivonäurn sviw viäsrsd 'Iliowas ^ z?äss lidros äs orisut ^ llbus
luäis , in a.uibus ills nuius Zusi ki (taniq .uaill oii'vuli luäuin äioas ), xras -
osvts . sxsgit ."
MWF1 : Merkel . t4
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Stephani in seiner 1701 vorgelegten „ visssrtAtio äs snxsrstitioso
Nortuorv .ro. Oliirisusss onltu " und gedachte darin anch
einiger Bemerkungen des oslsdörriiirus d . I ^sidni ^ irrs "
in der Präfatio seiner Aovissiing . Linioa ^. Namentlich reizte die
wachsende Kenntnis der neuartigen Kultur der Chinesen mit der
rational - praktischen Struktur ihres Denkens und ihrer innerweltlichen
Ethik unwillkürlich zum Vergleich mit dem heimischen Geistesleben .
Darum wählte auch der Helmstädter Student der Philosophie Joh .
Matthias Haas zum Thema seiner Dissertation : „ vs Ns .tlis8i
öinioa " ( 1702 ) 2, worin er die Errungenschaften der Chinesen in
den mathematischen Disziplinen zu ermitteln sucht . Wiederholt^
werden vom Verfasser die ^ ovissiirra Linisg. „ illnsti -is lusiizriitii " ,
„ i11n8tris ^ oadsraias Lranäsud . ? rs .ssi .Äi8 " zitiert und Einzel¬
heiten daraus mitgeteilt ^ . Ebenso ist Georg Bernhard Bülffinger°
in seiner 1724 zu Frankfurt a . M . erschienenen Schrift : „ 3xsorro.sri
clootirillg -s vst .srv.rQ Linarrrm, î oralis st xolitisASz tg-iriMÄin.
sxsro .zz1v.rQ pliilosoxliiAS ASQtiuiQ s.cl rsiQ zzulzlioam ki-Mlisatas :
sxssrxtQiQ litzsllis Lirlioas ASQti olassiois , (üolltueii sivs älstg . ,
slvs t"aets . ooraxlsxis " besonders im Anhang : „ Ds Dittsrg .tQr ^
Linsnsi 6i88srwtio sxtsmporAlis " ( x . 289 ff .) auf verschiedene
von Leibniz berührte Probleme näher eingegangen . So veranlassen
ihn die Erörterungen über die etymologischeBedeutung der chine¬
sischen Schriftlichen ( Ds <ÜQS,ra>otsridri .8 giräois §ß 16 — 27 ) auf

^) Zur Begründung des Satzes : „ Linas olirn Lsrurn nornins Lri-asois
RorQkinsqris eoZnitos tuisss , sruclitorum ssti ssnrsntik " (p . 4 ) verweist er
auf die von Leibniz angeführte Stelle aus der ? opoAi -s,rit>is, c.Iiristis ,ris, <Zss
Losrns -s Aonaottus Inäoxlsustss (f. oben S . 52 Anm . 2 ).

") Der vollständige Titel der Dissertation lautet : „Os Nattissi Linien .
^ mplissirlls .sI ' g.oultÄ.rls ? QiIc>soxo .iLÄS inäultu pudlios äisputÄt >uut ? rassss
^5 . Oavict ^ lAövsr - tllrna -Lusvns ; üesvonäsiis l̂oannss Natttiias Has -
^ uAusts . -ViväöI . Hslnislacl . ä . vsosrodi -. L.nni 1702 ." 50 Seiten .

») A . a . O . S . 4 , 12 , 32 , 39 , 40 .
^) Merkwürdigerweise findet sich in der Rostocker Dissertation des Zacharias

Grapius und Al , Magu . Grafunder „visssriatio sxt )sro -ttivo1ogioÄ roprasssn -
tans ? tlSo1oAiain Linsnsiuin , lzzusqus RsjorM ^ tionsM s, l̂ssuitis tsutatain ."
( 1708 ) kein direkter Hinweis auf Leibniz .

°) Über Georg Bernhard Bülffinger , der als Konsistorialpräsident 1750
in Stuttgart gestorben ist , s . F . Überwegs Grundriß der Gesch . d . Philo¬
sophie , 11 . Aufl . , hrsg . von M . Frischeisen - Köhler ( 1914 ) , S . 284 f . , sowie
Ed . Zeller , Geschichte der deutschen Philosophie seit Leibniz ( 1875 ), S . 231 f .



Christian Wolffs Interesse sür das chinesischeGeistesleben , ZU

die von Leibniz immer wieder erwogene Idee eines universellen
Begriffssystems mit Hilfe einer sog . „ lavAus ou soriwrs (üa -
raotsristi ^ s " hinzuweisen , wobei er darauf bezügliche Stellen aus
Briefen Leibnizens an Remond vom 10 . Januar 1714 und vom
14 . März 1714 anführt ^. Ja in einem eigenen Abschnitt versucht
Bülffinger eine „ Txxositio ^ g ^ ii I ^sidnitio - Louvstiarig ."
( § 31 ) 2, ,^ 1t1>iiisti <ZÄ v ^ g.äio -z." , und legt dazu den
Brief Leibnizens an den Herzog Rudolf August von Lüneburg -
Wolfenbüttel vom 2 . Januar 1697 « sowie den von Leibniz in den
Pariser NsmoirsL äs i ^ o ^ äsinis üoznls äss Leisuvos 1703
veröffentlichtenBrief Bouvets an Leibniz vom 14 . November 1701
zu Grundes — Auch Joh . Burchard Mencken nennt in seiner
Schrift -. „ Historis , ? 1iilv8oxiüg,s Lirwr^ is r^ova î stiioäo trg,äitg.
( LrnnsviMs 1727 ) im IV . Kapitel : vs nisäiis xsrvsnisnäi g.ä
iÜ8tioriairi xliilosoxliioÄiii Liiisusirini " ( S . 20 ff .) unter den von
ihm namhaft gemachten Werken die „ Novigsiirig, Linios, (Zi.
Lsidriitii " , gibt aber eine recht ungenaue Charakteristikderselben5 .

Daß der einflußreiche Popularisator der LeibnizschenIdeen
Christian Wolfs auch dem chinesischen Geistesleben mannigfaches
Interesse entgegenbrachte , geht aus verschiedenen Stellen seiner
Schriften hervor ° . Mußte doch gerade die optimistisch - utilitaristisch

-) A . a . O . S . 335 f . — Vgl . auch den Abdruck dieser beiden Briefe bei
C . I . Gerhardt , Die philos . Schriften von G . W . Leibniz III ( 1887 ),
S , 605 ff .. 6l1 ff .

2) Am Schluß des Abschnitts : „ vs ^ stsrio ? s kirn « , §Z 28 ff .
°) A . a . O . S . 356 f . — Vgl . dazu oben S , 43 Amn . 2 .
4) In einer Anmerkung verweist Bülffinger auf die über dieses meta¬

physisch -arithmetische Problem erschienene gleichzeitige Literatur .
6) Ebenso werden bei Joh . Alb . Fabricius , iZalntaris vux DvanAslii ,

Hamburg 1731 , x>. 6631 , beide Auflagen der Novissiina Siruos , zitiert .
°) So schreibt er in seiner ,Ra >tio ? rs ,slsc ,ti <ZQura ^Vo1Lsn «,rnin in

Ns -tlrssin st ? ki1osoxliisin rmivsrss ,in , Ha1a >s 1718 " (Ssotio II , oa>p . 61 vs
xraslsotionibus in ? kilosoxiiiain xraotios .ni ) unter Hinweis auf einzelne ,
von Frz . Noel 1711 in Übersetzung herausgegebene klassische Bücher der
Chinesen (Z 22 u . Z23 ) : „ ? osssra stianr äoosrs praxsos rasas eurn praxi
Linsnsirinr sovssusunr ; ssct alia korsan ovos-sions iäsin kist oornino -iins ''
(Z 24 , p . 197 ). Und in der Vorrede zu seinen „Vcrnünfftigen Gedancken von
dem Gesellschafftlichcn Leben der Menschen ( 1725 ) lesen wir : „Die Sineser
haben von alten Zeiten her auf die Kunst zu regieren vielen Fleiß gewendet :
was ich aber in ihren Schrifften hin und wieder zur Probe zu untersuchen



212 VII . Einfluß der Missionsgedanken LeibnizenS ,

orientierte Morallehre eines Konfuzius bei dem typischen Auf -
kläruugsphilosophen Wolff , dem Verfechter einer autonom - rationalen
Ethik , besondere Sympathien wachrufen . Am deutlichstentrat dies
zu Tage , als Wolff seine berühmt gewordene akademische Nede :
„ Oratio äs Linarmn ? 1ülosoplüa xinotiog ." anläßlich der Nieder¬
legung seines Halleschen Prorektorats am 12 . Juli 1721 hielt ' .
„ In dieser Rede hatte er behauptet , daß die Moral des Konfutse
nicht sehr von seiner eignen abweiche , woraus er schloß , daß man
zu einer haltbaren Sittenlehre auch ohne Offenbarung lediglich durch
die menschliche Vernunft gelangen könne " ^ . Bei den engen Be¬
ziehungen Wolffs zu Leibniz bedarf es keines Nachweises für die Ver¬
trautheit des Schülers auch mit den namentlich auf China sich er¬
streckenden Missionsgedankendes gefeierten Meisters . Und wenn auch
Wolff anscheinendfür die Mission wenig Verständnis hatte , so be¬
schäftigte ihn doch um so mehr die geistige Kultur der Chinesen ^ .

mich befließen , das finde ich meinen Lehren gemäß . Derowegen da dieses
Volck in der Kunst zu regieren alle übertrifft und für allen den Ruhm er¬
halten ; so ist mir lieb , daß ich ihre Maximen aus meinen Gründen erweisen
kan . Vielleicht finde ich einmahl Gelegenheit die Sitten - und Staats -Lehre
der Sineser in Form einer Wissenschafft zu bringen , da sich die Harmonie mit
meinen Lehren deutlich zeigen wird . " S . auch N . Söderblom , Über den
Zusammenhang höherer Gottcsideen mit primitiven Vorstellungen in : Archiv
f . Religionswissensch . XVH ( 1914 ), S . 13 f .

' ) Die Rede gab Wolff erst 1726 mit ausführlich erläuternden Anmer¬
kungen zu Frankfurt am Main heraus ; der vollständige Titel derselben lautet :
„ Oratio äs Linai -urn I >uilosop1üli , xi -̂ orioa , in solsiniii ? s,nizAvri rsoitata ,
ouiu ir» ipso ^ .e ^ cisrnias Llslsvsis vs .ts ,1i XXVIII . ci . XII . l̂ulii O . R . 1721 .
I ^ sess prolsororalss susosssori traclsrst , r»oris ubsrioribus illustrer -» ."
In der Einleitung bemerkt er , daß er diese Rede deshalb herausgebe , „xrox .
tsröÄ czuoil tsnsdrio ciuiclara rns irisoio s,o invito apoArspnurn uou ssti ^
sxavturQ iu lnosw , protulsrit Isvissiiirunr «.nirnurn vsl koo ipso procisvs ,
quoä rusutia -tur , saro. sxousg .u^ esse Romas oum osnsurs . st approds -tions
8 . Okkioii inquisitorii O . N . 1722 st rsous ^ ra Irsvoltii ouin oonssusu
Loe . ^ ssu Äpuä -los -unsra Louilot , IZidliopolain ZisZiura st ^ vacl . Loisn -
tiarurn RsZ . oräinariui ^ H,. 1725 " . Vgl . auch N . Söderblom a . a . O .
S . 344 f .

- ) W . Schrader , Geschichte der Friedrichs -Universität zu Halle I ( 1894 ),
S . 213 .

2) Auch in dem Z edler sehen „Großen vollständigen Universal -Lexicon
aller Wissenschaften und Künste " , Leizig und Halle 1743 , 37 . Bd ., wird im
Artikel über Sinesische Mission (S . 1615 ff .) sowie in dem über Sinesische
(Chinesische ) Philosophie (S . 1625 ff .) der Novissiiua Linie » Leibnizens gedacht



Letzte Erwähnung Leibnizens in Chr , Th . Murrs Schrift . 211

Und nach mehr als hundert Jahren begegnet uns in der für die
Geschichteder Sinologie nicht unwichtigen Schrift : „ I ^ittsras x>a -
tsllts8 iillpsratoris 3illa ,rrull XallA -Hi . Linios st latills . (üuill

intsrprst ^ tivllk ü . ? . lAQ ^ tii Xosglsri 3 . 1̂ . s-rslrst ^ xo
sillsllsi eäiclit g,ä <1itis llvtitüs siniois Ollristoxlivrns ? llsox1ii1ll8
äs Älurr . ^ oriilldsrA-s-s st ^ Itäcirkü 1802 " ^ wiederholt ein Hin¬
weis auf Leibnizens durch die Jesuiten vermittelte Beziehungenzu
China und seine aus diesem „ eollillisroinill 1ittsrg.ri.nlli " gewonnenen
und in den „ Aovissiillg , ginioa ," niedergelegtenKenntnisse der da¬
maligen wissenschaftlichen Tätigkeit der Missionare .

und in letzterem auch die „Oisssrt . Lur 1» I? tii1o8oxnis äss Oliiuois " er¬
wähnt . Als „die vornehmsten der dem Herrn Lcibnitz nacheifernden Philo¬
sophen " werden Wolff , Bülfinger und Jsaac Vossius genannt . Der unbekannte
Verfasser des Artikels hebt bei der Analnsierung des Buches De -Kim besonders
hervor , daß „Leibnitz dieses viele Jahrhundert verborgene Rätsel endlich er¬
raten habe und bewiesen , daß diese Striche des Fohi nichts anderes seien als
die .̂ .rittnnstios , dinaria " .

C . Th . Murr veröffentlicht hier das ihm von befreundeter Seite über¬
mittelte ..Diploms , Impörstoris 8ius ,ruru 15g,vA'- Qi , rukro oolors iniprsssuiii
oQ ^ raotsribus insntscliririois . siusvsilzus , st lAtiuis , sivs Inclioium ^lsv -
clarinorulu . cls gu ^ tuor Aissionariis l̂ssuitis , ouius vs .riiv sxswpla , iussn
IrQpsratoris Livsusis in ? s.rtÄria . , st Linieo rsZuo äiZtributa , st in
Duropaw misss . insrs " mit der von dem aus Bayern stammenden Jesuiten¬
missionar I . Koegler herrührenden Tertinlerpretation . Dem fügt Murr
<S . W ff .) einen „ (üstaloZus librorum raatdsmatioorurn . p ^ sioorurn et
pnilosopl ^ioorum , sinios soriptoruni sditorurarzus a Nissionarüs 8ooists ,tis
,Issu " an , um mit einem lehrreichen Überblick über die früher erschienene
sinologische Literatur in den „^sotitias swiess " (S . 41 ff .) zu schließen . —
Über ? . I . Koegler s . auch Abhdlgn . d , bayer . Akademie d . Wissensch . XIII , 2
S . 96 ff .
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